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Holger Schubert
1. Vorsitzender
RK Marine Berlin

Leitartikel

das Jahr 2008 ist nun auch schon wieder mit
den ersten Monaten ins Land gegangen, und
viele Veränderungen sind eingetreten.
So wurde bereits im Januar ein neuer Landes-
vorstand gewählt, dessen Leitung der Oberst
a.D. Pütz übernommen hat.
Gleichzeitig mit dem Wechsel an der Spitze
unseres Landesverbandes treten viele neue
Gesichter an, die altbewährt aus den Reihen
des Landesverbandes kommen. Lücken wer-
den geschlossen, Erwartungen werden geäu-
ßert. Es sind mit dem Wechsel viele Erwar-
tungen verbunden, so dass den neuen Landes-
vorstand eine hohe Last zur Bewährung er-
wartet.
In der nächsten Ausgabe wollen wir unseren
neuen Landesvorsitzenden vorstellen, der
schon vorab in der Bewerbung um das Amt
die Vorstellung äußerte, den Landesverband
zu einigen und die gemeinsamen Interessen
nach außen zu vertreten.
Auf der Delegiertenversammlung, auf der der
neue Landesvorstand gewählt wurde, wurde
auch so manches offene Wort über die bishe-
rige Arbeit des Verbandes geäußert.
Liebe Freunde, Förderer und Mitglieder, wir
stehen an einem Scheideweg, der weit über
die Landesgruppe Berlin hinausgeht. Die frei-
willige Reservistenarbeit ist im Hauptziel auf
die Mittlerrolle Politik-Gesellschaft-Bundes-
wehr ausgerichtet. Militärische Ausbildung ist
als Nebenziel der Qualifikation zur Wahrneh-
mung dieser Mittlerrolle definiert worden.
Natürlich gibt es auch hier neue Möglichkei-
ten

 des Wirkens, jedoch wird auch unter dem Ge-
sichtspunkt knapper Mittel der Drang beste-
hen notwendige von weniger notwendigen
Maßnahmen abzugrenzen.
Hier ist unser Wirkungsfeld. Hier müssen wir
als Reservisten unseren parlamentarischen
Auftrag wahrnehmen. Hier müssen wir anset-
zen, und klar zur Sprache bringen, was wir
als Reservisten wollen. Denn neben der uns
vom Parlament übertragenen Aufgabe der
Betreuung der Reservisten sind wir auch un-
sere eigene Lobby. In vielfachem Engagement
haben wir im sozialen, gesellschaftlichen und
ehrenamtlichen Engagement unser Können
bewiesen, nun ist es an uns unsere Vorstel-
lungen nicht von Dritten anzunehmen, son-
dern auch selbst eine gestaltende Funktion
wahrzunehmen.
Für unsere RK heißt dies, dass wir unsere
Kräfte und Aktivitäten weiter bündeln müs-
sen, und auch verstärkt in die Öffentlichkeits-
arbeit investieren müssen. Nur wenn wir als
die Reservisten wahrgenommen werden, als
die wir uns bisher auch eingebracht haben,
haben wir die Möglichkeit gestaltend an die-
sem Prozess teilhaben zu können. Gerade in
der Phase der Transformation besteht die Ge-
fahr, dass unsere wichtige Arbeit aus den Au-
gen verloren wird.
Nehmen wir den Ausspruch unseres neuen
Landesvorsitzenden an: „ZUSAMMEN!“.
Lassen Sie uns auch weiterhin gemeinsam am
selben Tau ziehen, zusammen, und auf das
selbe Ziel ausgerichtet.

LEITARTIKEL

Liebe Freunde, Förderer und
Mitglieder der RK Marine Berlin,
Liebe Freunde, Förderer und
Mitglieder der RK Marine Berlin,
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Editorial

EDITORIAL

Liebe Leserin,
lieber Leser,

wie Sie (Ihr)  auf den ersten
Blick in diese Zeitschrift ge-
merkt habe(t)n, wurde das Lay-
out von uns leicht verändert!
Nach dem Motto - Stillstand ist
Rückschritt - haben wir uns für
die andere Richtung entschie-
den.
Als Seefahrer und maritim den-
kende Menschen halten wir es
denn wohl auch eher mit der

Maxime - global und voraus-
schauend denken. So entstand
etwas neues aber nicht völlig an-
deres auf diesen Seiten. Wir hof-
fen es gefällt Ihnen (Euch) und
Sie (Ihr) nehm(t)en es an.
Aus dem Erscheinungstermin
lässt sich eine weitere Neuerung
entnehmen. Richtig! Wir wollen
versuchen, diese Zeitschrift 6
mal im Jahr herauszubringen.
Wir sind kein professioneller
Zeitungsherausgeber und wollen
es auch gar nicht werden, denn
dafür gibt es Spezialisten.
Vielmehr sollen alle Leserinnen
und Leser über das mit uns Ge-
schehene, und über das auf uns
Zukommende von der Redakti-
on informiert werden.
Da diese Zeitschrift immer mehr
Anklang findet und die Zuarbeit
sich wesendlich vergrößert hat,
- zu unserer Freude - wollten wir
den Umfang nicht über-

dimensionieren, und teilen die-
sen lieber auf 6 Erscheinungen
auf.
Alle Leserinnen und Leser das
sind unsere Mitglieder, deren
Angehörige, unsere Freunde und
Förderer sowie maritime Inter-
essenten; also Sie (Ihr). Wir hof-
fen dass das Ihre (Eure) Zustim-
mung findet.
Und damit wir merken ob das so
eintrifft, noch gleich eine Neue-
rung - vorausgesetzt Sie (Ihr)
möchte(t)n  das so haben.
Wenn es gewollt ist, richten wir
gerne eine Rubrik Leserbriefe
und eine Büchershap ein.

Herzlichst Ihr (Euer)

Horst W. Janßen

 

Wir wünschen unseren
Leserinnen und Lesern,
allen Freunden und För-
derern unserer RK und
den Autoren dieser Zeit-
schrift ein gesundes, fried-
volles und erfolgreiches
Jahr 2008
Herzlichst Ihre (Eure)
Holger Schubert
Horst W. Janßen
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Zum Titelbild
Die Gorch Fock, das Segelschul-
schiff der Deutschen Marine ist das
zweite Schiff unter diesem Namen.

Sie wurde auf der Werft Blohm &
Voss, Hamburg, gebaut. Das Bau-
jahr ist 1958. Diesen Schiffstyp
nennt man Bark. Sie hat einen
Stahlrumpf und verdrängt 1760 ts.
Ihre Länge über alles beträgt 89,3
Meter - die Breite beträgt 12 Me-
ter bei einer Bordhöhe von 5 Me-
tern. Die Segelfläche der 23 Segel
beträgt 1952 qm. Der Großmast
hat eine Höhe von 45,3 Meter über
Wasserlinie. Die größte Rahlänge
beträgt 24 Meter. Die Hilfs-
maschine hat  1.660 PS und ver-
leiht dem Schiff eine
Geschwindikeit von 13,7 kn unter
Motor. Die maximale
Segelgeschwin-digkeit beträgt 16
kn. Sie hat eine Stammbesatzung
von 69 Mann. Für die Aus-
bildungsfahrten nimmt sie 200 Of-
fizier- und Unteroffzieranwärter
auf.
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WAHRSCHAU ! Gäste  sind  bei  uns  immer  herzlich  Willkommen !

Mai 2008

April 2008
am _  09. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  14. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  11. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

Juni 2008

Juli 2008
am _  09. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

März 2008
am _  12. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a
am _  28.-30.          ! Freitag-Sonntag !
Veranstaltungsthema: RK-Fahrt Indienststellung
des Bootes der 136. Marine-Heimwehr-Flottille
Veranstaltungsort: Kiel/Sonderborg

am _ 25.-27.          ! Freitag-Sonntag !
Veranstaltungsthema: Nautisch-Taktische Weiter-
bildung; Übungen im Marine-Kuttersegeln
Veranstaltungsort: Kiel/Plön
Anmeldung bis 2. April 2008 schriftlich, ver-
bindlich bei Kamerad Horst Janßen mit dem
Teilnehmer-Anmeldeformular von Seite 7

am _  16.-18.          ! Freitag-Sonntag !
Veranstaltungsthema: Nautisch-Taktische Weiter-
bildung; Übungen im Marine-Kuttersegeln
Veranstaltungsort: Plön/Kiel
Anmeldung bis 2. April 2008 schriftlich, ver-
bindlich bei Kamerad Horst Janßen mit dem
Teilnehmer-Anmeldeformular von Seite 7

August 2008
am _  13. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

September 2008
am _  10. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

Oktober 2008
am _  08. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  30. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: Vortrag von Kapitänleutnant
Lynge, Dänische Marineheimwehr, über die neue
Konzeption der dänischen Marinestreitkräfte
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a
Anmeldung schnellstens schriftlich, verbindlich
bei Kamerad Horst Janßen mit dem Teilnehmer-
Anmeldeformular von Seite 33

am _  14.-16.         ! Freitag-Sonntag !
Veranstaltungsthema: Kreispokalschiessen des
Kreisverband Schleswig-Süd des VdRBw mit
Gästen aus Polen, Dänemark und Deutschland
Veranstaltungsort: Kiel
Diese Veranstaltung wird als DVag vom Kdr.
Landeskommando Schleswig-Holstein und dem
Kreisverband Schleswig-Süd bereedert  !!!!!!!!
Anmeldung bis 2. April  2008 schriftlich, ver-
bindlich bei Kamerad Horst Janßen mit dem
Teilnehmer-Anmeldeformular von Seite 37

TERMIN-K ALENDER

November 2008

am _  20.-29.
Veranstaltungsthema: Kieler Woche Teilnahme an
der Marinekutterregatta mit Beiprogramm
Veranstaltungsort: Kiel
Anmeldung bis 2. April 2008 schriftlich, ver-
bindlich bei Kamerad Horst Janßen mit dem
Teilnehmer-Anmeldeformular von Seite 19

 am _  12. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Sitzung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a
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Gegrüssung der neuen Kameraden durch
den 2. Vorsitzenden Horst W. Janßen

Der 1. Vorsitzende verteilt die Rollen

WECHSEL IN DER LEITUNG DES
LUFTWAFFENMUSEUM

DER BUNDESWEHR

RK MARINE BERLIN IN EIGENER SACHE

Base-Cap blau 01-01
mit Stickerei gold/silber

12,00 Euro
im Versand + Porto und
Verpackung 6,50 Euro

Aufnäher für Clubjacke 02-01
blau Wappenrand 9cm hoch

mit Stickerei gold/silber
6,00 Euro

im Versand + Porto und
Verpackung 1,00 Euro

Die obigen Ar tikel sind während unserer RK-Sitzungen ohne Aufschlag erhältlich!
Versand der obigen Ar tikel nur  gegen Vorkasse auf das Konto: Verband der Reservisten
RK11 Kt.-Nr.686168667 BLZ 10070024 Deutsche Bank nach Eingang des Zahlbetrages.

Siehe auch im Internet unter www.rk-marine-berlin.de/Fan-Ar tikel

Fensteraufkleber  02-02
innen für KFZ blau Wappen-

rand 6cm hoch mit Druck
gelb/weiß Spiegelschrift

1,50 Euro
im Versand + Porto und
Verpackung 1,00 Euro

FAN-ARTIKEL-SHOP

Weitere Ar tikel folgen

Kunststoffwappen  auf  Mahagonibrett
Wappenfarben blau, gold, weiß

Wappenhöhe 16,5 cm
25,00 Euro

im Versand + Porto und Verpackung
 6,50 Euro

Flaggenmast mit Rah und
Gaffel ca. 1,0 mtr. hoch
mit Flaggenstand und

Betakelung
wahlweise mit oder ohne

Beflaggung, ohne Gravier-
schild

Preis ohne Beflaggung
150,00 Euro

Preis mit Beflaggung
170,00 Euro

Lieferzeit ab Bestelldatum
ca. 6 Wochen per Abho-
lung ab Janßen Berlin.

Transportkiste kann gegen
Pfand zur Verfügung

gestellt werden !

BEKANNTMA CHUNG
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SPENDENSTAND/SPENDEN EURO
Anschaffungskosten der Fahne     -356,29
Beck, Torsten            20,00
Decker,Thorsten            24,00
Hildebrandt, Helmut            50,00
Janßen, Horst            15,00
Komm. Florian            20,00
Kowallis, Stephan            23,00
Rohner, Johannes  20,00
Schubert, Holger          100,00
Hockenholz, Jan            15,00
Restsumme           -69,29
Pieper, Wilhelm Spitze, Endstück u.

Verbinder aus Mes-
sing für den Flaggenstock

Janßen, Horst neuen Flaggenstock, etc.

Als äußeres Zeichen grüßt unser Wappen von unserer
Fahne. Diese wird auch zukünftig als Zeichen unserer
Arbeit und unseres ehrenamtlichen Engagements bei
allen möglichen Veranstaltungen öffentlich gezeigt.
Unser 1. Vorsitzender Holger Schubert hat dies durch
eine Vorfinanzierung ermöglicht, denn immer öfter ist
es notwendig auch durch optische Wiedererkennbarkeit
„Flagge zu zeigen“.
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen Spendern
herzlich bedanken, und hoffe das Ihr  den Vorstand nicht
mit der Restsumme von 92,29 Euro hängen lasst.
Rechts nebenstehend noch einmal die Gesamtauflistung
der Spenden!
Herzlichst Euer
2. Vorsitzender Horst W. Janßen

Liebe Mitglieder der RK Marine Berlin!
Heute nehme ich noch einmal Anlauf und
läute hiermit RK-Fahne - Die Vierte ein!

2 neue Ausstellungen sind im
Luftwaffenmuseum der
Bundeswehr seit dem 11.

Oktober 2007 im Hangar 3
zu besichtigen!

Eine Ausstellung des Fördervereins
Dokumentations- und Begegnungsstätte Barth e.V.

Eine Ausstellung des
Luftwaffenmuseums

der Bundeswehr

Der Besuch im Luftwaffenmuseum ist kostenlos !
Zufahrt zum Eingang über „Am Landschaftspark Gatow

und Ritterfelddamm/Am Flugplatz Gatow

Versöhnung über den Gräbern
Arbeit für den Frieden

Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge e.V.

Gedenkveranstaltung
70 Jahre U-Boot-Ehrenmal in

Möltenort bei Kiel
Volksbundreise ENZ-155(Kiel)

11. - 14. Juni 2008

BEKANNTMA CHUNG
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Wir gratulieren zur Beförderung

Herzlichen Glückwunsch

JAN HOCKENHOLZ
am 20. Dezember 2007

zum Oberleutnant zur See d.R.

UNSER

LOGBUCH
FINDEN SIE IM INTERNET UNTER:

www.rk-marine-berlin.de
in der Rubrik: Logbuch

Wir gratulieren zum Geburtstag!
Alles Gute, Gesundheit und langes Leben

GEBURTSTAGE IM  MÄRZ     GEBURTSTAGE IM  APRIL

Dieter Regensdorff MK Westerstede
Christian Siebert RK Marine Berlin
Helmut Dirks MK Westerstede
Werner Kähling Marine Offiziermesse Bln.
Dieter Thole MK Westerstede
Alexis Trolin RK Marine Berlin
Claus Kohlwey MK Westerstede
Jürgen Scheiding MK Westerstede
Udo Koryciak MK Westerstede
Oliver Kerschke RK Marine Berlin
Holger Klitzke RK Marine Berlin

Ralf Düpont MK Westerstede
Daniel Hermann RK Marine Berlin
Stephan Kuhnert RK Marine Berlin
Guido Muschert RK Marine Berlin
Joachim Gruh MK Westerstede
Tore Janßen MK Westerstede
Gregor Bier RK Marine Berlin
Matthias Schott RK Marine Berlin
Johannes Rohner RK Marine Berlin
Klaus Miotk MK Westerstede
Karl Garmers MK Westerstede
René Hillebrecht RK Marine Berlin

Herzlichen Glückwunsch

ANMELDUNG

Die Kostenpauschale von EURO  10,00 habe ich mit gleicher Post auf das Konto „Verband der
Reservisten RK11, Deutsche Bank, BLZ 10070024, Konto-Nr.: 686168667“ überwiesen. Die Kosten-
pauschale wird mir bei Nichtteilnahme nicht erstattet.

NAME VORNAME

STRASSE/NR PLZ/ORT

UNTERSCHRIFT DATUM

An Herrn
Horst W. Janßen
Späthstraße 41 / 6
12359 Berlin

BEKANNTMA CHUNG

Hiermit melde ich mich verbindlich für die Fahrt
am April/Mai zur Nautisch-Taktischen Weiterbil-
dung in Kiel/Plön an.

Nicht gewünschten Termin bitte durchstreichen !
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In Trauer der Vorstand der
RK Marine Berlin

Holger Schubert
1. Vorsitzender

Horst W. Janßen
2. Vorsitzende

 

 

Wir  nehmen Abschied von unserem Kameraden

Nach längerer Erkrankung  ist unser Mitglied

HANNS  MARX
am 5. Dezember 2007

mit fast 84 Jahren von uns gegangen

Im bewegten Leben unseres Kameraden Hans Marx waren der Dienst in der Handelsflotte,
dem Dienst auf U-Booten während des zweiten Weltkrieges, die Tätigkeit als Obermaat und
Ausbilder in den Gründungs- und Aufbaujahren unserer Marine, sowie der Dienst in der WAST
(Wehrmacht Abwicklungsstelle) prägende Stationen.
Unser Kamerad Hans Marx ist dem maritimen Gedanken jederzeit treu geblieben, seine innere
Einstellung zur Seefahrt und seine Verbundenheit zu allem maritimen, insbesondere auch den
U-Bootfahrern, hat ihn bis zu seinem Grab begleitet. Wir gedenken unserem Mitglied und
Kameraden mit Respekt, Ehre, und der Verbundenheit, die uns als Seemänner zur Pflicht ge-
worden ist.

NA CHRUF
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Marinemuseum Dänholm

Unterstützungsleistung für das Marinemuseum Dänholm

Holger Schubert

Der Dänholm ist eine der Stadt
Stralsund vorgelagerte Insel, die
bereits frühzeitig strategische
Bedeutung erlangte.

Die Hansestadt Stralsund war
ein häufig umkämpfter Ort; so
wurde vom Dänholm Belage-
rungen der Stadt Stralsund
durchgeführt; später wurden
Festungswerke angelegt (und
gelegentlich auch wieder ge-
schleift).

Auf dem Dänholm befand sich
die Wiege der preußischen Ma-
rine. Bis zur Gegenwart wurde
die Insel militärisch genutzt, zu-
erst von der Reichsmarine, dann
der Kriegsmarine und zuletzt
von den Seestreitkräften der
DDR. Mit der Auflösung der
Volksmarine im Jahr 1990 ende-
te die militärische Nutzung. Am
26. Juli 1992 wurde an dieser
historischen Stätte, der Sternen-
schanze auf der im Strelasund
gelegenen Insel Dänholm, das
Museum eröffnet.

Das Marinemuseum Dänholm
ist ein deutsches Museum in der
Hansestadt Stralsund. Es befin-
det sich auf der zu Stralsund ge-
hörenden Insel Dänholm. Es ist
eine der Außenstelle des Kultur-
historischen Museums Stral-
sund. Im Jahr 2007 besuchten
ca.10.000 Menschen die Aus-

stellungen.

Das Marinemuseum Dänholm
ist derzeit von der Schließung
bedroht. So gibt es seitens der
Stadt Stralsund Überlegungen
das Areal anderweitig zu nutzen.
Eine endgültige Entscheidung ist
noch nicht getroffen.

Das Marinemuseum verfügt
über eine umfangreiche Samm-
lung verschiedener Exponate aus
verschiedenen Epochen. Einma-
lig ist die Dokumentation der
Nutzung durch die Volksmarine.
Das Museum gehört damit zu
einem der wichtigsten
Dokumentationsstädten dieser
Epoche. Auch aus diesem Grund
haben verschiedene maritime
O r g a n i s a t i o n e n ,
Tourismusvermarkter und zahl-
reiche Privatpersonen dazu auf-
gerufen diese Stätte bei dem Ver-
bleib und Erhalt an diesem Hi-
storischen Ort zu unterstützen.

An dieser Stelle möchte sich
auch die RK-Marine Berlin ein-
bringen, und alle Freunde, Mit-
glieder und Förderer aufrufen
einen Brief an den Bürgermei-
ster der Stadt Stralsund zu schik-
ken und Stellung für den Erhalt
des Museums zu nehmen.

Nach heutigem Stand ist festge-

legt, dass das Marinemuseum in
der Zeit vom 01.01.2008 –
30.04.2008 für den Besucherver-
kehr offiziell nicht geöffnet hat.
Der Förderverein bietet gegen
ein Entgelt auf Verhandlungsba-
sis vorher angemeldete Führun-
gen durch das Museum an. Die
eingenommenen Gelder sollen
uns helfen, das Museum auf die
Öffnungszeit ab 01. Mai 2008
vorzubereiten.

Für Interessierte besteht die
Möglichkeit sich einen Über-
blick über die umfangreiche
Sammlung zu machen. Hierzu
wird folgender Link empfohlen
(für den keine Haftung übernom-
men wird.):

http:/ /www.beepworld.de/
members72/marinemuseum-
daenholm/

Auf der nächsten Seite befindet
sich ein Brief, der als Anhalt für
eine Unterstützung des Muse-
ums verwendet werden kann.

Ich bitte alle Leser unseres LOG-
BUCHES sich für den Erhalt des
Marinemuseums Dänholm ein-
zusetzen, und im eigenen Um-
feld für den Erhalt und die Un-
terstützung zu werben.
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An die
Hansestadt Stralsund
Der Oberbürgermeister
Amt für Wirtschaft, Kultur, Schule und Sport
Postfach  2145

18408 Stralsund

Datum

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich wende mich an Sie mit der Bitte, die offene Entscheidung über die weitere Existenz des Marine-
museums auf dem Dänholm im positiven Sinn zu überdenken und Lösungen vorzuschlagen.
Wie ich aus eigener mehrmaliger Anwesenheit in diesem Haus beurteilen kann, gehört diese museale
Einrichtung im maritimen Raum der Ostsee zu einer der attraktivsten und informativsten überhaupt.
Mit ihr sind natürlich auch Erinnerungen von Generationen von Marineangehörigen verbunden, die
hier und später anderswo ihre Ausbildung bzw. ihren Dienst in deutschen Marinen absolviert haben.
Ich selbst habe ebenfalls viele Jahre Dienst in der Marine getan, kann es also ebenfalls rational und
emotional nicht verstehen und akzeptieren, dass eine solche Einrichtung geschlossen werden soll bzw.
in ihrer Existenz gefährdet ist.
Für eine Hafenstadt mit dieser Geschichte, wie sie Stralsund über den nationalen Rahmen hinaus nun
einmal verkörpert, wäre eine Schließung vor allem auch unter dem touristischen Hintergrund ein Ar-
mutszeugnis allererster Güte. Die Geschichte der Stadt und die maritime Geschichte des Dänholm, der
Schwedenschanze, von Parow und von anderen Einrichtungen an der Küste wie die der Marinen in
diesem Raum verlangt objektiv nach einer Darstellung, die so an keiner anderen Stelle auch nur annä-
hernd geleistet wird.
Unter dem Blickwinkel des Aufbaus des Ozeaneum und der Existenz der Marinetechnikschule und
der Werft denke ich doch, dass in diesem Fall noch nicht alle Möglichkeiten
ausgereizt sind, um die Existenz des Museums weiterhin zu gewährleisten. Ich möchte auch nicht
verhehlen, dass die Stadt hierbei trotz aller durchaus bestehenden finanziellen Zwänge auch ihre Ver-
antwortung tragen sollte.

Mit freundlichen Grüssen

Name, Unterschrift

MARINEMUSEUM DAENHOLM
MUSTERBRIEF  an den Bürgermeister der Hansestadt Stralsund

Wir bitten alle Leserinnen und Leser an die Hansestadt Stralsund zu schreiben, um den Erhalt des
Marinemuseums Dänholm mit Nachdruck zu fordern.

Sie sollten den Text Ihrer Meinung entsprechend ändern, dass er Ihre persönliche Meinung dazu
wiedergibt !

Wenn Sie uns eine eMail mit der Bitte um den Text senden, schicken wir Ihnen eine WORD-Datei.
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BEKANNTMA CHUNG
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Mitfahrt auf der Gorch Fock
Ein verbindendes Element für solche exelenten Gelegenheiten
bietet die Patenschaft zwischen dem Segelschulschiff „Gor ch
Fock“, dem Segelausbildungsschiff der deutschen Marine, und
dem in der ganzen Welt bekannten „Potsdamer Yacht Club“
aus Berlin-Wannsee. Durch die enge Bindung des Vorstandes
des PYC zur Schiffsführung der Gorch Fock und die Pflege
dieses Kontaktes bietet sich  daraus resultierend auch die Gele-
genheit, der seglerischen Sportjugend solch einer einmaligen
Gelegenheit, das segeln auf so einem großen Schiff zu lernen.

Mit dem SSS Gorch Fock von Halifax (Nova Scotia) nach St. John‘s (Newfoundland)

Auf dem letzten Potsdamer
Abend konnte man schon nei-
disch werden als der Komman-
dant des SSS Gorch Fock  Kapi-
tän zur See Norbert Schatz in
seinen Ausführungen zur ge-
planten Segelroute für das Jahr
2007 kam: Es sollte über den
Atlantik in die USA gehen und
den Jugendlichen aus unserem
Club wurde die Mitfahrt in Ka-
nada von Halifax (Nova Scotia)
nach St. John‘s (Newfoundland)

angeboten. Der Erwachsene. der
als Betreuer diesen Törn beglei-
ten durfte, musste ein wahrer
Glückspilz sein! –
Um so größer war dann meine

Überraschung, als Herr Hass auf
einem der winterlichen Clubab-
ende auf mich zukam und mir
diese Aufgabe übertragen woll-
te. Ich willigte spontan ein. Dass
es dann noch ermöglicht werden
konnte, dass Irene als älteste
„Clubjugendliche“ auch an der
Reise teilnehmen konnte, mach-
te die Sache perfekt. Weitere
Teilnehmer waren Pascal
Andreovits, Jan Donandt,
Nicolas Irrnich, Robert Pietsch,

Marc Rom-
b e r g ,
YannickSchmidt
und Johannes
Strobel.
Als erste Rei-
sevorbereitung
kramten wir
den guten alten
Diercke aus
dem Regal und
mussten fest-
stellen, dass
unser Reise-

gebiet sich etwa auf der Höhe
zwischen Belgrad und Paris be-
findet, die Klimadiagramme es
aber der Polarregion zuordnen.
Unsere letzten Recherchen im

Internet kurz vor unserem Ab-
flug verkündeten, dass das Pack-
eis in dieser Region abschmolz
und eventuell noch mit Eisber-
gen zu rechnen war.
Zur Vorbereitung dieses Törns
haben wir uns zweimal im Club
getroffen, um Absprachen für
das Leben an Bord als Gäste-
gruppe vom Potsdamer Yacht
Club zu treffen. In einer letzten
e-Mail vom Kommandanten aus
Halifax wurden wir noch mal an
einen warmen Pullover statt
Shorts erinnert.
Von Berlin aus via Frankfurt, mit
der Air Canada weiter via Mont-
real waren wir nach 14 Stunden
in Halifax bei sommerlichen 24
o C angekommen, wo wir von
der Fahrbereitschaft der Gorch
Fock erwartet wurden. An Bord
wurden wir vom wachhabenden
Offizier KptLt Wiesner begrüßt
und in unsere Unterkünfte ein-
gewiesen. Unsere Jugendlichen
kamen entsprechend ihrer Wach-
einteilung ins Divisions-

Ir ene Schifferer / Benedikt Heüveldop

TITEL -THEMA

Ankunft der Jugendlichen in HalifaxFoto: Irene Schifferer

Segeln im Nebel
Foto: Robert Pietsch
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Der folgende Tag begann sehr
zivil mit einem Brunch um 11:30
Uhr und anschließend wurden
wir mit „Blaumann“ und oran-
gem „Ostfriesennerz“ eingeklei-

det. Uns wurden die Verhaltens-
regeln an Bord nahe gebracht
und das z. Zt. gefahrene Drei-
wachsystem er-
läutert.
Wir nutzten den
Tag ferner zu ei-
ner weiteren Er-
kundung von
Halifax, waren
doch die frühen
Einwanderer
aus Europa hier
amPier 21 in der
 Neuen Welt an-

g e -
k o m -
m e n .
D i e
Stad t
t r ä g t
ih ren
N a -
m e n
als Er-
i nne -
rung

an Lord Halifax, der 1749 Prä-
sident der britischen Handel-
kammer war. Damit wird wohl
deutlich, welche Bedeutung die
neuen Handelswege hatten. Als
weiteres Zeichen aus dieser
Besiede-lungszeit ist die 1749
gebaute Halifax Citadel zu be-
sichtigen, ein britisches Fort, das
auf Grund seiner massiven Bau-
weise und seiner strategisch gün-
stigen Lage uneinnehmbar war.
Im Stadtmuseum gab es eine
Dauerausstellung zur Titanic zu
sehen, denn am 15.4.1912 kol-
lidierte das Schiff nur ca. 320 sm
vor Neufundland mit einem Eis-
berg und sank innerhalb von nur
zwei Stunden auf Grund. Wir
sollten diesen Koordinaten noch
sehr nahe kommen.
Der nächste Tag begann für uns
um 7:30 Uhr –  alle Mann an
Deck! - endlich Auslaufen! Im
Hafen wurde bei Nebel auf-
geentert um die Segel aufzubin-

den. Nachdem der Lotse an Bord
war, wurde mit Hilfe des Bug-
Strahl-Ruders langsam  abgelegt
und der Flussmündung folgend
die offene See angesteuert. Zu
unserer Freude lichtete sich der
Nebel und wir übergaben den
Lotsen auf sein Pilotboot. Der
Wind frischte auf und es wurden
zunächst alle Segel gesetzt.
Nach ca. 1 ½ Stunden Arbeit ein
imposanter Anblick dieses

deck und wurden mit dem Span-
nen ihrer Hängematten vertraut
gemacht, Irene teilte sich mit ei-
ner Bootsmännin und einer Fun-
kerin eine Kabine weit vorne

und tief unter Deck und ich be-
zog meine Kajüte gemeinsam
mit dem soeben eingetroffenen
Meteorologen im Offiziersdeck.
Nach dem Abendessen blieb
noch etwas Zeit für einen klei-
nen Spaziergang auf der Ufer-
promenade, wo die Halifaxer
ihren kurzen Sommer bis spät in
die Nacht in den Kneipen und
Restaurants, welche in den re-
staurierten historischen Lager-
häusern am Ufer untergebracht
waren, genossen.

Yannick beim Putzen Foto: Benedikt Heüveldop

   Nebel voraus        Foto: Irene Schifferer

Gespannte Hängematten         Foto: Robert Pietsch
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den nächsten Tagen sich kaum
verändern würde. Für unsere
Region würde sich weiterhin in
der Nähe der Küste Nebel bil-
den, der Wind würde mehr oder
wenig beständig mit 5 – 7 Bft,
in Spitzen bis 8 Bft. betragen.
Irene hatte sich einen klaren
Sternenhimmel gewünscht und
der Kommandant Norbert
Schatz wollte das kommende
Wochenende bei Sonnenschein
und entsprechenden sommerli-
chen Temperaturen auf See ge-
nießen. Folglich wurde entschie-
den, zunächst nach Osten auf
den Atlantik aus dem Nebel hin-
aus zu fahren. Wir überquerten
mit etwa 12 kn die Grand Banks,
uns aus dem Buch und dem
gleichnamigen Film Der Sturm

bekannt. Hoffentlich würde un-
sere Reise hier ein anderes Ende
nehmen. – An diesem Tag reich-
ten wir unser größtes Tagesetmal
von 253,8 sm, was einer Durch-
schnittsgeschwindigkeit von
10,58 kn entspricht. Die im Log-
buch festgehaltene Wellenhöhe
von 2 – 3 m machte nicht nur
einigen aus unserer Gruppe
Magenprobleme und führte zu
Fischfütterungen über die Spei-
gatten in Lee.
Innerhalb von zwei Tagen hat-
ten wir nun schon drei in die
Seefahrtgeschichte eingegange-

„Segelgebirges“.
Mit ca. 6 kn Fahrt ging es dann
doch noch auf eine Nebelwand
zu und es wurde „Nebel-
verschlussfahrt“ befohlen. Unter
Deck wurden sämtliche Bulleyes

mit den sog. Panzerblenden aus
massivem Messing verschraubt
und der Ausguck wurde ver-
stärkt. Wir wussten, dass der
warme Golfstrom mit dem kal-
ten Labradorstrom hier zusam-
mentrifft und somit die

besten  meterologischen Voraus-
setzungen für die Entstehung
von Nebel gegeben waren. Auch
hätte uns das Buch Die Nebel
von Avalon (Südspitze Neufund-
land) im Vorfeld zu denken ge-

ben müs-
sen. Wir
erlebten
eine für
uns unge-
wöhnl i -
c h e
Wet te r-
situation:
N e b e l
p l u s
W i n d .
B e s o n -
ders bei
r a u -

schender Nacht-
fahrt -  trotz des
Wissens von
m o d e r n s t e r
Technik an Bord
- für manchen
von uns ein we-

nig beunruhi-
gend.
Tags darauf er-
läuterte der
Bordmeteoro-
loge bei dem
t ä g l i c h e n
Wetterbriefing
die Großwetter-
lage, die von ei-
nem gewaltigen
Hochdruckge-
biet  über dem
nördlichen At-
lantik geprägt
war und in

Jan und Johannes beim Aufklaren   Foto: BenediHeüveldop

Rauschende Fahrt
Foto: Irene Schifferer

Nicolas beim Messing-Reinschiff
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wieder hinaus auf
den Atlantik. Unter-
wegs ging auch unser
Wunsch nach Del-
phin- und
Walwatching in Er-
füllung. Anfangs sa-
hen wir das Blasen in
der Ferne, doch spä-
ter konnten wir eini-
ge Buckelwale in der
Nähe des Schiffes
weit aus dem Wasser
springend beobach-
ten. Viel Spaß mach-
ten uns die
Papageientaucher,
die uns bei der An-
steuerung der
Motionbay, unserem

Ankerplatz,  auffielen: kleine,
pinguinähnliche Seevögel, de-
nen offensichtlich das Weg-
tauchen vor dem Schiff viel
leichter fiel als das Wegfliegen.
Auf dem Weg dorthin wurden
die Segel auf die Rahen gepackt
und das Rigg mittschiffs
gebrasst. Nach einer Stunde

bei ca. 11 o C war die Arbeit ge-
schafft. Wir guckten fröstelnd
und mit klammen Fingern zu.
Ankernd in der Motionbay wur-
de „die alte Dame“ auf Hoch-
glanz poliert und weitere Vorbe-
reitungen für  den Einlauf in St.
John`s und dem dann dort statt-
findenden  offiziellen Empfang
getroffen. Alle fassten mit an:
Offiziere, Gäste und natürlich
die Crew. Die eh schon stark
belasteten Köche, die mit der
Vorbereitung des Spitzenessens
sowie dem hoch gelobten Buf-
fet für den Empfang zu tun hat-
ten, wurden zusätzlich mit dem
Filetieren von Dorsch und See-
teufel gefordert. Kameraden der
Freiwache hielten ihre Angel

über Bord und die Fische
bissen! Eine leckere Ab-
wechslung auf dem auch
sonst guten Speiseplan.
Hier vor Anker überreich-
te uns der Kommandant
zum Abschied eine Urkun-
de mit einer Seemeilen-
bestätigung von 1225,4
gefahrenen Seemeilen mit
der Gorch Fock. Wir be-
dankten uns anschließend
im Namen des Potsdamer
Yacht Club beim Kom-
mandanten, den Offizieren
und der Besatzung mit ei-
nem „Ankeranleger“ für
die Reise, die offene Auf-
nahme an Bord und die Er-
lebnisse. 200 Männer und
Frauen auf ein Komman-
do zum Ankerleger abtre-

ten zu lassen...  – das hat schon
was!
Einen imposanten Eindruck bot
die Einfahrt in den Naturhafen-
nach St. John‘s. Auf das Gebir-
ge zufahrend, öffnet sich die
schmale Einfahrt, vorne auf dem
Klif f der obligatorische Leucht-
turm, ist man durch die Enge

ne Gebiete befahren, ei-
nen imposanten Sternen-
himmel mit gleichzeitiger
Filmvorführung auf dem
Mitteldeck erlebt und
hofften nun auf Delphine,
Wale und Eisberge. Die
Prognose des Meteorolo-
gen ließ nur noch leichte
Hoffnung zu, schmolzen
doch die in den Eisberg-
karten verzeichneten Ber-
ge von Tag zu Tag. Nur
noch nördlich von St.
John‘s waren Eisberge ge-
sichtet worden, denen
man begegnen könnte.
In die Tagesdienste und
die Routine an Bord hat-
ten wir uns mittlerweile
recht gut eingelebt und
konnten uns in die
seglerischen Manöver sowie die
Navigation einbringen. Bei ei-
nem direkten Kurs nach St
John‘s wären wirbei dem Wind
viel zu früh angekommen, daher
kreuzten wir auf den Grand
Banks immer wieder bis vor die
Nebelwand unter Land und

Marc beim Putzen   Foto Benedikt Heüveldop

Pascal beim Putzen   Foto Benedikt Heüveldop
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durch,
öffnet
s i c h
e i n e
große,
s e h r
g e -
schütz-
t e
Bucht.
Für un-
s e r e
A n -
k u n f t
war al-
les vorbereitet und nach einem
präzisen Anlegemanöver lagen
wir downtown fest.
Unsere verbleibende Zeit ver-
brachten wir mit der Erkundung
von Stadt und Umgebung, auch
hier sind die Einflüsse der
altenHeimat der Einwanderer
nicht zu übersehen. Die Hafen-
einfahrt ist landseitig schwer mi-
litärisch gesichert, auch das alte
Fort auf dem Signal Hill

ist erhalten.
Der kurze
Sommer in
dieser Regi-
on wurde
auch hier ge-
nutzt. Zu un-
serer Ankunft
begann das
G e o rg e -
Street- Festi-
val: Kneipe

an Kneipe,
ein Eintritt
für die Live-
M u s i k -
M e i l e ,
Menschen,
bereit sich
zu vergnü-
g e n !
Hier haben
wir zum er-
sten Mal die
Ode auf
Neu fund -
land gehört,
von der wir
m e i n e n ,
dass der
E i n d r u c k
von diesem
Landstrich
sehr tref-
fend

komprimiert und beeindruckend
erfasst wird:

Ode to Newfoundland
When sun rays crown thy pine
clad hills,
And summer spreads her hand,
When silvern voices tune
thyrills,
We love thee, smiling land.
We love thee, we love thee, we
love thee, smiling land.
When spreads thy cloak of
shimm‘ring white,

At winter´s stern command,
Thro‘ shortened day and starlit
night,
We love thee, frozen land.
We love thee, we love thee, we
love thee, frozen land.
When blinding storm gusts fret
thy shore,
And wild waves lash thy strand,
Thro‘spindrift swirl and tempest
roar,
We love thee, wind-swept land.

INTERESSIEREN SIE
SICH FÜR MARITIME

VERANSTALTUNGEN ?
DIESE FINDEN SIE IM INTERNET UNTER:

www.rk-marine-berlin.de
in der Rubrik: Veranstaltungen

Vollzeug 1   Foto: Irene Schifferer

Robert beim Putzen   Foto: : Irene Schifferer

Vollzeug 2   Foto: Robert Pietsch
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Packen der Segel
Foto: Irene Schifferer

We love thee, we love thee, we
love thee, wind-swept land.
As loved our fathers, so we love,
Where once they stood, we
stand,
Their prayer we raise to heav‘n
above,
God guard thee, Newfoundland,
God guard thee, God guard thee,
God guard thee, Newfoundland.

Für alle Beteiligten vom Potsda-
mer Yacht Club war diese Reise
ein unvergessliches Erlebnis.

 Wir danken allen, die es ermög-
licht ha-
b e n ,
d i e s e
Reise zu
begehen
und hof-
f e n ,
dass die
P a t e n -
s c h a f t
z w i -
s c h e n
d e m

SSS Gorch
Fock und dem
P o t s d a m e r
Yacht Club
auch weiterhin
so positiv aus-
gefüllt wird!
PS. 1: Die
Gorch Fock
b e g e g n e t e
zwei Eisbergen
auf dem an

 schließenden Reiseabschnitt
v o n
St.John‘s
nach Que-
bec vor der
P a s s a g e
von Neu-
fundland
und Labra-
dor.
PS.2: Auf
dieser Rei-
se ist ein
Videofilm
e n t s t a n -

den, den wir auf einem Club-
abend Mittwochs im PYC in der
segelarmen Winterzeit, vermut-
lich im Februar, zeigen wollen.
Eine separate Ankündigung er-
folgt.
Wir wünschen Irene Schifferer
und Benedikt Heüveldop all-
zeit eine handbreit Wasser un-
term Kiel und viel Erfolg bei
der Ausbildung der Jugend  im
Potsdamer Yacht Club

Hafeneinfahrt St. John‘s   Foto: Benedikt Heüveldop

Abschied von Schiff und Besatzung  Foto: Benedikt Heüveldop
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Am 05. Januar 2008 fing das
Jahr gleich mit einer
Delegiertenversammung  an.

Um 09.00 Uhr trafen sich die
Delegierten in der UHG der Ju-
lius-Leber-Kaserne im Gebäude
27, dem Tagungszentrum, zur
turnusmäßigen Landesdele-
giertenversammlung mit Neu-
wahl des Landesvorstandes.
Auch die RK Marine war mit 3
Kameraden als Delegierte vor
Ort, um der Meinungsbildung
unserer RK Ausdruck zu verlei-

hen.
Es waren 71
Delegierte der
einzelnen Ber-
liner RKs und
einige Gäste
vor Ort. Der
Vizepräsident
des Bundes-
p räs id iums
Herr Furch
sprach in sei-
nem Grußwort an die Delegier-
ten über die Grundsätze im
VdRBw und die Neuerungen,die
auf der letzten Bundes-
delegiertenversammlung be-
schlossen wurden. Auch  der
Kamerad Krumm , 1, Vorsitzen-
der der  RK Bremen sprach ei-
nige Grußworte und überbrach-
te die Grüße
seiner RK.
Nach der Be-
grüßung und
E r ö ff n u n g
durch den
Landesvor-
s i t z e n d e n
wurde  die
Beschlussf-
ähigkeit der
Ve r s a m m -

VDRBW

Wilhelm Pieper

VdRBw Landesgruppe Berlin
Nachdem Ende 2007 die Bundes-Delegierten in ihrer Versamm-
lung mit der Wahl des Bundesvorstandes, der geänderten Sat-
zung des VdRBw und der Beitragserhöhung ihre Beschlüsse
gefasst hatten, stand ein ähnliches Prozedere für die Landes-
gruppe Berlin an. Da es seit einiger Zeit einigen Unmut über
den amtierenden Landesvorstand gab, war es nicht verwun-
derlich, dass sich viele Delegierte als Vertr eter der RK´s geneigt
fühlten, etwas neues zu kreieren. Doch auf dieser Versamm-
lung wollte es nicht enden mit den Undurchsichtigkeiten im Lan-
desverband. Lesen Sie dazu den nachfolgenden Ar tikel.

Verbandspolitik auf Landesgruppenebene in Berlin

lung festgestellt und die Tages-
ordnung genehmigt. Der Lan-
desvorstand gab seinen Bericht
ab. Nach einer einstündigen
Aussprache mit heftiger Diskus-
sion der Delegierten mit dem
Vorstand, wurde der Vorstand
entlastet. Um den Vorsitz gab es
eine kontroverse Diskussion mit
2 Wahlgängen. Beim ersten

Wahlgang konnte der bisherige
Vorsitzende nur 31 JA-Stimmen
von 70  auf sich vereinigen. ( 38
Nein, 1 Enthaltung). Beim
2.Wahlgang gab es dann überra-
schenderweise auch einen 2.
Kandidaten. Hiermit sollten die
Delegierten offensichtlich nach

Vizepräsident Furch spricht sein
Grußwort

Die Delgierten v.l. Schubert,
Pieper und Janßen, der RK Marine Berlin

Der designierte Landesgruppen-Vorsitzende Pütz stellt
sich zur Wahl
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dem Desaster der ersten Wahl
völlig durcheinander gebracht
werden. Der bisherige Landes-
vorsitzenden wollte sich offen-
sichtlich damit gegen die Ab-
sprache mit dem Kameraden
Pütz wieder ins Wahlgeschehen
einbringen und sah offensicht-
lich eine neue Chance auf Stim-
menmehrheit. Dann oh welch
Wunder zog der dritte Kandidat
schnellstens seine Kandidatur
wieder zurück! Und somit nahm
die Wahl ihren Lauf. Das Ergeb-
nis war dann auch eindeutig:
30 Stimmen für den alten und 40
Stimmen für den neuen Landes-
vorsitzenden. Dieser Wahlgang
ging dann eindeutig zu Gunsten

des neuen Vorsitzenden Kame-
rad Pütz aus. Nach langem und
kräftigen Beifall, nahm Kame-
rad Pütz seine Wahl an und ver-
sprach wieder Einigkeit und en-
gere Zusammenarbeit, bei den
Reservisten in Berlin zu schaf-
fen. Die Wahl wurde geheim
durchgeführt! Es wurden weiter-
hin gewählt: Als 1. stellvertre-
tender Landesvorsitzender, Ka-
merad Frank Eick mit 60 Stim-
men; als stellvertretende Lan-
desvorsitzende die Kameraden
Sonderhoff mit 58 Stimmen und
Ross mit 31 Stimmen. Als
Schatzmeisters wurde der Ka-
merad Otto mit 66 Stimmen wie-
dergewählt. In das Amt des

 Schriftführers wurde die Kame-
radin Kulass mit 36 Stimmen
gewählt. Die Landesrevisoren
und der Vertreter so wie Landes-
schiedsrichter und der Vertreter,
Bundesdelegierten und der Er-
satzdelegierten wurden jeweils
en bloc gewählt. Das Prozedere
zog sich bis weit in die Nach-
mittagsstunden hinein. Nach der
Verpflichtung des neuen Vor-
standes wurden die Delegierten
in das wohlverdiente Wochenen-
de verabschiedet.

Das Auditorium der Landesdelegiertenversammlung Berlin

ANMELDUNG

Die Kostenpauschale von EURO 50,00 habe ich mit gleicher Post auf das Konto
„Verband der Reservisten RK11, Deutsche Bank, BLZ 10070024, Konto-Nr.:
686168667“ überwiesen.
Die Kostenpauschale wird mir bei Nichtteilnahme nicht erstattet.

NAME VORNAME

STRASSE/NR PLZ/ORT

UNTERSCHRIFT DATUM

An Herrn
Horst W. Janßen
Späthstraße 41 / 6
12359 Berlin

Hiermit melde ich mich verbindlich für die
Fahrt zur Kieler Woche an.

Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung müssen selbst getragen werden !
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Norbert Lux

Einsatzführungskommando
der Bundeswehr
Im LOGBUCH 4/2007 haben wir Ihnen die ausführliche Be-
schreibung des Einsatzführungskommandos der Bundeswehr
in Wort und Bild wiedergegeben. Heute nun veröffentlichen
wir Ihnen den seinerzeit von Kapitän zur See Lux gehaltenen
Vortrag vor der Marine Of fizier Messe im Kommando.

Zentrale Führung von Auslandseinsätzen

Im Folgenden möchte ich Ihnen
einen Überblick über das Ein-
satzführungskommando der
Bundeswehr geben. Das Ein-
satzführungskommando ist ein
„Unikat“ in der Bundeswehr. Es
führt die Truppen in den Aus-
landseinsätzen.
Zunächst einige Worte zum
Kommando selbst, zur Arbeit
und zum Auftrag. Dabei möchte
ich Ihnen natürlich auch zeigen,
wie die aktuellen Einsätze der
Bundeswehr im Ausland ablau-
fen. Hinzu kommen Informatio-
nen über die Vor– und Nachbe-
reitung von Einsätzen sowie die
übrigen Aufgaben, die dieses
Kommando wahrnimmt.
Zunächst jedoch stelle ich Ihnen
kurz unseren Standort vor.
Potsdam – ein Name mit großer
Tradition. Brandenburgs Lan-
deshauptstadt repräsentiert das
reiche Erbe Preußens, aber auch
die wechselvolle deutsche Ge-
schichte. Nicht nur für Soldaten
ist es daher bis heute etwas Be-
sonderes, in Potsdam zu dienen.
Im Ortsteil Geltow der Gemein-
de Schwielowsee, vor den  To-
ren der Stadt, ist das Einsatz-
führungskommando unterge-
bracht. Hier lag in den dreißiger

Jahren eine Luftwaffenschule.
Nach dem zweiten Weltkrieg
nutzten sowjetische Truppen,
später dann die DDR-Volksar-
mee die militärischen Anlagen.
Mit der Deutschen Einheit
schließlich wurden sie 1990 an
die Bundeswehr übergeben. Der
Name Henning-von-Tresckow-
Kaserne erinnert an den Gene-
ralmajor und führenden Kopf
des militärischen Widerstandes
gegen Adolf Hitler, der im Juli
1944 sein Leben opferte. Im
Sommer 2001 wurde hier das
Einsatzführungskommando auf-
gestellt. Rund 800 Soldaten und
zivile Mitarbeiter der Bundes-
wehr sind in Geltow mit der na-
tionalen Planung und Führung
des Einsatzes deutscher Streit-
kräfte beschäftigt. Sie arbeiten
dabei eng zusammen mit Part-
nern und Verbündeten aus aller
Welt. Vom Balkan, aus Afgha-
nistan, vom Horn von Afrika,
von der Beobachtermission im
Kaukasus und dem Kampf ge-
gen den internationalen Terroris-
mus laufen hier die Fäden zu-
sammen.
Soviel über die Umgebung und
unsere Kaserne.
Das EinsFüKdoBw, truppen-
dienstlich dem StvGenInsp u.
Insp SKB unterstellt, hat fol-

gen den Auftrag: Die Planung
und Führung des Einsatzes
deutscher Str eitkräfte unter-
halb der Ebene des Verteidi-
gungsministeriums.
Was diese Begriffe in unserem
Verständnis bedeuten, möchte
ich Ihnen kurz erläutern: Mit
„Planung“  meinen wir, dass der
militärische Auftrag sowie die
dafür nötigen Kräfte und Mittel
aufeinander abgestimmt werden.
Ein Beispiel dafür ist die Zusam-
menstellung eines Einsatz-
kontingents. „Führung“  steht
vor allem für die andauernde Ge-
währleistung der Einsatzbereit-
schaft und und Einsatz-
befähigung, so dass die multina-
tional erteilten Aufträge erfüllt
werden können. Dazu gehört
auch, dass wir dafür sorgen, dass
sich die Einsätze deutscher Sol-
daten stets im Rahmen des je-
weiligen parlamentarischen
Mandats, des Regierungs-
auftrages und der deutschen
Rechtsordnung bewegen.
Diese Aufgaben erledigen Mit-
arbeiter aus allen Organisations-
bereichen der Bundeswehr hier
gemeinsam. In allen Teams sind
Heer, Luftwaffe, Marine, Sani-
tätsdienst, Streitkräftebasis und
Verwaltung vertreten.
Die Befehlsgebung für die Ein-
sätze deutscher Streitkräfte folgt,
nach Erteilung eines Mandates,
einer klaren Struktur, die sich in
drei Ebenen gliedert.
An der Spitze steht die Politik
mit dem parlamentarischen

BUNDESWEHR
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Mandat oder dem Regierungs-
auftrag, hier dargestellt durch
den Bundesminister der Vertei-
digung. Ihm ist der Generalin-
spekteur unterstellt - beide zu-
sammen bilden die strategische
Ebene.
Darunter schließt sich die ope-
rative Ebene mit dem Einsatz-
führungskommando der Bun-
deswehr an. Hier in Geltow wird
das, was die Politische Leitung
vorgibt, im militärischen
Führungsprozess in Aufträge,
Befehle und Weisungen umge-
setzt. Deren Ausführung folgt
dann auf der taktischen Ebene
bei den Einsatzkontingenten.
Hier ist zugleich der Anknüp-
fungspunkt für einen zweiten
Befehlsstrang.  Da die Einsätze
der Bundeswehr grundsätzlich
im multinationalen Rahmen ab-
laufen, unterstehen die deut-
schen Kontingente jeweils auch
einem entsprechenden NATO-,
EU- oder VN-Hauptquartier.
Anschließend ein Blick in die
Organisation unseres Kom-
mandos.
An der Spitze steht die Führung
mit dem Befehlshaber, seinem
Stellvertreter und dem Chef des
Stabes. Sie werden von einer
Beratergruppe mit Experten aus
den Bereichen Rechtsberatung,
Pressearbeit und Controlling un-
terstützt. Mit Controlling ist in
unserem Fall auch die wirt-
schaftliche Optimierung der Ein-
sätze gemeint. So gibt unser
Controlling-Dezernat dem Be-
fehlshaber Informationen dar-
über, inwiefern die selbst ge-
steckten Ziele bereits erreicht
wurden. Das Stabs- und Fern-
meldebataillon untersteht mit
seinen rund 500 Soldatinnen und
Soldaten sowie zivilen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern dem
Stellvertretenden Befehlshaber.

Es hat die Aufgabe, sichere Ver-
bindungen in alle Welt zu schaf-
fen und stellt außerdem die Un-
teroffiziere und Mannschaften
für die einzelnen Stabab-
teilungen.
Der bereits existierende Kerns-
tab für ein operatives Hauptquar-
tier der Europäischen Union ist
dem Chef des Stabes zugeord-
net.
Darüber hinaus besteht der Stab
aus 10 Fachabteilungen, in de-
nen Soldaten und Beamte aus
allen Organisationsbereichen der
Bundeswehr eng zusammenar-
beiten.
Ein Herzstück des Kommandos
ist die Operationszentrale.
Weiterhin arbeitet auch eine
Verbindungsorganisation im
Stab des Kommandos. Sie be-
steht aus Offizieren aus insge-
samt ZWÖLF Partnerstaaten so-
wie Vertretern des Heeres-
führungskommandos und der
Bundeswehrverwaltung. Auch
das evangelische Kirchenamt
und das katholische Militär-
bischofsamt haben Vertreter zum
Einsatzführungskommando ent-
sandt. Schließlich unterstützt
uns das Bundessprachenamt mit
einem Übersetzungsdienst.
Für die Zuständigkeiten gilt:
Dem Einsatzführungskomman-
do der Bundeswehr unterstehen
– mit Ausnahme seines eigenen
Stabs- und Fernmeldebataillons
- truppendienstlich keine Kräfte
in Deutschland. Es führt hinge-
gen die Truppenteile in den Ein-
sätzen, die ihm zu diesem Ein-
satz von anderen Kommandos
unterstellt werden. Aus diesem
Grund wurden klare Regelungen
zu der Frage vereinbart, wer in
welcher Phase eines Einsatzes
wofür zuständig ist.
In der Phase Einsatzplanung-
und Einsatzvorbereitung planen

wir - immer in Abstimmung mit
den anderen Führungs-
kommandos - den Einsatz und
machen Vorgaben für die erfor-
derlichen Fähigkeiten der Trup-
penteile. Während dieser Phase
bleiben die betroffenen Einhei-
ten und Verbände aber noch ih-
ren eigenen Führungs-
kommandos unterstellt.
In der Phase Verlegung bzw.
Aufmarsch planen und erlassen
wir die erforderlichen Regelun-
gen. Die truppenstellenden
Kommandos führen ihre
Kontingentanteile zu festgeleg-
ten Übergabepunkten. Solche
Übergabepunkte können bei-
spielsweise sein - bei Schiffen
der Marine: die Grenze des Ein-
satzgebietes an einem festgeleg-
ten Längengrad oder - für ein
Luftwaffenkontingent: der Ein-
satzflughafen im Ausland.
Alle arbeiten dabei nach dem
Grundprinzip: Wir stellen sicher,
dass der Einsatz deutscher Sol-
daten operativ aus einer Hand
geführt wird.
Nach Eintreffen im Einsatzge-
biet verantwortet unser Kom-
mando die Herstellung der Ein-
satzbereitschaft. Für die Einsatz-
führung können die Kontingen-
te multinationalen Hauptquartie-
ren zur operativen und takti-
schen Kontrolle unterstellt wer-
den. Die truppenstellenden
Kommandos in Deutschland
bleiben hingegen für die perso-
nelle und materielle Durchhalte-
fähigkeit ihrer Teilkontingente
zuständig.
Bei Einsatzende oder
Kontingentwechsel läuft der
Prozess in umgekehrter Reihen-
folge ab. Die Einsatzauswertung
erfolgt in gemeinsamer Verant-
wortung aller beteiligten Kom-
mandos. Die Effizienz dieser
Führungsstruktur hängt ganz



22 - Logbuch 1/2008

wesentlich von einer reibungs-
losen Zusammenarbeit der betei-
ligten Kommandobehörden in
Deutschland ab.

Ich komme nun zu den Einsät-
zen.

Gegenwärtig stehen ca. 6.370
Soldatinnen und Soldaten der
Bundeswehr in Einsätzen, die
unser Kommando führt.
Der zweitgrößte Einsatz, was die
Anzahl der deutschen Soldaten
betrifft, ist die KFOR-Mission
im Kosovo.
In der Folge der NATO – Ope-
ration Allied Force schuf der VN
Sicherheitsrat  im Jahre 1999 die
Voraussetzungen für den Einsatz
ziviler und militärischer Kräfte
zur Friedensimplementierung im
KOSOVO, die sich daraus erge-
benden Aufträge werden von der
Kosovo Force (KFOR) umge-
setzt. Deutschland stellt etwa
2.200 Soldaten im Rahmen die-
ses Einsatzes und ist damit vor
ITALIEN der größte Truppens-
teller. Seit dem 29. Mai 2007
führt die Türkei die Multi Na-
tional Task Force South (MNTF
S). Sie übernahm das Komman-
do von Deutschland. Weitere
truppenstellende Nationen der
MNTFS sind Österreich und die
Schweiz.
In der letzten Umstrukturierung
hat KFOR 4 multinationale Bri-
gaden in 5 multinationale Task
Forces umgegliedert. Die Um-
strukturierung wurde 2006 abge-
schlossen und hat sich bisher
bewährt. Dabei blieb der Um-
fang der Einsatzkräfte vor dem
Hintergrund der weiterhin zwar
überwiegend ruhigen aber nicht
stabilen Lage (Statusgespräche,
Wahlen...) unverändert.
Ende August 2007 übergab
Deutschland mit Generalleut-

nant Roland Kather die militäri-
sche Gesamtverantwortung als
COMKFOR an Lt Gen DE
ARNHAC aus Frankreich.
Deutschland stellt mit General-
major Stelz den DCOM KFOR.

Der Auftrag der Truppen ver-
langt:
- die Herstellung und Gewähr-
leistung eines sicheren Umfel-
des, dabei vor allem den Schutz
von Minderheiten sowie zurück-
kehrenden Flüchtlingen und Ver-
triebenen
- die Sicherstellung der Bewe-
gungsfreiheit,
- die Konfiszierung Illegaler
Waffen und
- die Unterbindung der grenz-
überschreitenden Kriminalität.
CIMIC Kräfte der Bundeswehr
tragen dabei durch Lage-
feststellung, aber auch
Sanierungsprogramme für Schu-
len, Krankenhäuser und Ge-
meinden sowie der strukturellen
Verbesserungen im
Agrarbereich, der Unterstützung
von  Rückkehrern und der So-
forthilfe für sozial Schwache zu
einem sicheren Umfeld bei.
Daraus lassen sich folgende drei
Schlüsselfähigkeiten ableiten:
Die Befähigung zu Wirksamkeit,
flexibler Operationsführung und
zur umfassenden Lagefeststel-
lung.
Diese Fähigkeiten werden u.a.
durch die Ausstattung mit
Crowd-Riot Control Ausrü-
stung, verfügbare Eskalations-
reserven (z.B. Spähpanzer),
rasch verfügbare Hubschrauber-
kräfte, die Ausstattung mit un-
bemannten Aufklärungsdroh-
nen, aber auch durch den Aus-
bau der Liaison and Monitoring
Teams im Land sichergestellt.
Damit kann Krisen vorgebeugt
werden. Kommt es zu Lage-

verschärfungen sind robuste
Einsatzkräfte befähigt, gewalttä-
tige Ausschreitungen zumindest
so zu begrenzen, dass Leib und
Leben der Schutzbefohlenen ge-
wahrt und Kulturgüter möglichst
unversehrt bleiben.
Ziel unserer Bemühungen ist es
jedoch, zunehmend den örtli-
chen Behörden und Organisatio-
nen mehr Aufgaben zu übertra-
gen. Damit soll der schrittweise
Übergang zur Eigenverantwor-
tung (Stichwort: „Ownership“)
für die Entwicklungen im
Kosovo betont, gestärkt und
langfristig die Voraussetzungen
für einen späteren Abzug der
Kosovo Force geschaffen wer-
den.
Zu diesem Zweck wird derzeit
analog zu EUFOR zunächst die
Struktur und absehbar auch das
operative Profil KFOR weiter-
entwickelt.
Die Bedrohungslage im Kosovo
ist niedrig.
Im Kosovo hängt die weitere
Entwicklung – neben einer Lö-
sung der eingangs angesproche-
nen balkanweiten Probleme –
maßgeblich vom Ausgang der
Statusverhandlungen ab. Sollten
sich die Verhandlungen nicht in
Richtung Unabhängigkeit des
Kosovo entwickeln, ist mit einer
deutlichen Verschlechterung der
Sicherheitslage, d.h. mit einer
Zunahme gewalttätiger Aktio-
nen auf lokaler bis provinzweiter
Ebene zu rechnen.
Soviel zum Kosovo.
Nun zur „European Union Force“, der

EUFOR-Mission in
Bosnien-Herzegowina.
Seit 1995 ,(IFOR seit Dezem-
ber), beteiligt sich die Bundes-
wehr an dem ehemaligen
NATO- und heutigen EU-Ein-
satz in Bosnien-Herzegowina,
der derzeit unter dem Namen
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„Operation Althea“ durchge-
führt wird. Damit ist dieser Ein-
satz der bisher am längsten an-
dauernde friedensschaffende
Einsatz der Bundeswehr Die
Bundeswehr ist gegenwärtig mit
ca. 120 Soldaten in die Operati-
on Althea eingebunden.
Deutschland stellt außerdem seit
dem 05. Dezember 2006 mit
Konteradmiral Hans-Jochen
Witthauer den Befehlshaber der
europäischen Truppen.
Seit dem Dezember 2004 führt
die Europäischen Union in Bos-
nien-Herzegowina ihren bislang
größten militärischen Einsatz.
Als Nachfolger der NATO-
Friedenstruppe SFOR hat sie
weiter die Aufgabe, den Frie-
densvertrag von Dayton militä-
risch abzusichern. Dazu gehört,
die verschiedenen die Volks-
gruppen von Feindseligkeiten
abzuhalten und die Bewegungs-
freiheit eigener Kräfte sowie in-
ternationaler Organisationen und
Nicht-Regierungsorganisationen
zu gewährleisten. Außerdem
überwacht EUFOR die Einhal-
tung von Rüstungskontrollab-
kommen. Zukunft und Sicher-
heit des Landes liegen also auf
absehbare Zeit weiter in den
Händen der internationalen Ge-
meinschaft. Auch in diesem Ein-
satz spielt die zivil-militärische
Zusammenarbeit für die Bundes-
wehr eine wichtige Rolle. Der
Wiederaufbau der historischen
Brücke von Mostar mit Hilfe
deutscher Pioniere wurde zu ei-
nem wichtigen Symbol für den
Fortschritt. Vor diesem Hinter-
grund war es in den vergange-
nen Jahren schrittweise möglich,
die Friedenstruppe in Bosnien-
Herzegowina zu reduzieren. Der
Kern des Auftrags jedoch bleibt
erhalten: Abschreckung durch
militärische Präsenz.Im Mittel-

punkt des EUFOR-Auftrages
steht das Friedensabkommen
von Dayton. Es wurde 1995 un-
ter Vermittlung durch die USA
unterzeichnet.
Die wichtigsten Inhalte sind:
- Bosnien-Herzegowina bleibt
als Gesamtstaat erhalten und
wird in zwei sogenannte
Entitäten geteilt: Die Serbische
Republik und die bosnisch-kroa-
tische Föderation und
- Sarajevo bleibt einheitliche
Hauptstadt von Bosnien-Herze-
gowina.
Aufgabe von EUFOR ist,
- die Einhaltung dieses Abkom-
men militärisch sicherzustellen,
- ein befriedetes Umfeld zu si-
chern und zu erhalten und
- die Behörden von Bosnien-
Herzegowina auf dem Weg zu
einem funktionierenden multi-
ethnischen Gemeinwesen zu
unterstützen.
Daraus lassen sich ebenso wie
bei KFOR drei Schlüssel-
fähigkeiten ableiten:
- Wirksamkeit,
- flexible Operationsführung und
- umfassende Lagefeststellung.
Ziel unserer Bemühungen ist es
auch bei EUFOR, zunehmend
den örtlichen Behörden und Or-
ganisationen mehr Aufgaben zu
übertragen und damit den
schrittweisen Übergang zur Ei-
genverantwortung (Stichwort:
„Ownership“) voranzutreiben.
Abhängig von der Situation soll
der Personalansatz weiter redu-
ziert werden. Mit der Einnahme
des operativen Profils „Mini-
mum Military Presence“ wird
zukünftig unter Verringerung
vorhandener EinsKr der Fokus
vermehrt auf LOT-Einrichtun-
gen und NG&A-Komponenten
sowie Reservekräfte gelegt wer-
den. Die Einnahme der Stufe 1
beinhaltet dabei im Kern die

Auflösung der TF-Struktur, Ab-
zug 2 von 3 EinsBtl und Zentra-
lisierung der EinsKr im CAMP
BUTMIR. Die Präsenz in der
Fläche und das Aufrechterhalten
einer „Situational Awareness“
(SA) wird durch LOT und FHT
(Field Humint Teams) sicherge-
stellt. In der Stufe 2 wird das HQ
auf 1-Ebene reduziert, das ver-
bliebene EinsBtl und IPU abge-
zogen.
Die Stufe 3 fußt komplett auf der
hier dargestellten „SA-Matrix“
also LOT und HUMINT, in der
Stufe 4 erfolgt der komplette
Abzug, der zur Zeit noch nicht
terminiert ist. Die Stufen müs-
sen nicht in Abfolge eingenom-
men werden, sondern können
auch übersprungen werden. In-
wieweit die Stufe 2 oder gar Stu-
fe 3 somit überhaupt zum Tra-
gen kommt, bleibt abzuwarten.

Die Bedrohungslage in Bosnien-
Herzegowina ist niedrig.
Für Bosnien-Herzegowina ist –
ebenso wie für den gesamten
Balkan – zu berücksichtigen,
dass die Problembereiche Orga-
nisierte Kriminalität,  inter-
ethnische Spannungen, schlep-
pende politische Prozesse und
wirtschaftliche Entwicklung auf
die Sicherheitslage wirken.
Ohne substantielle Fortschritte
auf diesen Problemfeldern wird
es für die Region keine positive
Perspektive geben.
Nun zum Einsatz in Afghani-
stan und Usbekistan. Derzeit
ist in Afghanistan das
größte Einsatzkontingent der
Bundeswehr stationiert. Seit
dem Jahr 2002 beteiligt sich die
Bundeswehr an der NATO-ge-
führten International Security
Assistance Force ISAF.
Ingesamt sind derzeit rund 3.140
deutsche Soldatinnen und Solda-
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ten bei ISAF im Einsatz. Am 12.
Oktober 2007 hat der Bundestag
mit großer Mehrheit, auf der
Grundlage der Entscheidung des
UN-Sicherheitsrates, die
Bundeswehrbeteiligung an ISAF
für weitere 12 Monate verlän-
gert.
Seit Anfang Juni 2006 hat die
Bundeswehr die Verantwortung
als Leitnation für den gesamten
Norden AFG übernommen. Der
Regional Commander North
(RC North), ein deutscher Ge-
neral und sein Stab, haben Ihren
Sitz seitdem in MES. Der RC-
North führt und koordiniert den
Wiederaufbau. Zusätzlich sind
seit Juli 2006 die Mehrheit der
DEU Soldaten und die
Kontingentführung in MES sta-
tioniert. Unsere Soldaten dürfen
unter bestimmten Bedingungen
auch in anderen Teilen Afghani-
stans eingesetzt werden. Mit der
Erhöhung der personellen Ober-
grenze und der Erweiterung des
möglichen Einsatzgebietes er-
halten wir damit die gewünsch-
te Flexibilität.
Die ca. 220 Soldaten des Teil-
kontingentes auf dem usbeki-
schen Flugplatz Termez, nahe
der Grenze zu Afghanistan, sind
das wichtigste Bindeglied für
den Austausch unserer Soldaten.
Auf der Fernstrecke zwischen
Deutschland und Termez werden
dazu Flugzeuge vom Typ Airbus
A 310 eingesetzt.
Auf der Kurzstrecke über den
Hindukusch werden dagegen
Transall-Maschinen C-160 und
Hubschrauber vom Typ CH-53
GS eingesetzt, die über Schutz-
einrichtungen gegen einen even-
tuellen Angriff mit Raketen ver-
fügen.
Die ISAF-Truppe koordiniert
flächendeckend in ganz Afgha-
nistan den Wiederaufbau. Dazu

hat die Nato vier regionale Be-
reiche gebildet. Wie erwähnt hat
Deutschland im Norden die Füh-
rung und Koordination der re-
gionalen Wiederaufbauteams
übernommen. Des weiteren un-
terstützen die deutschen Solda-
ten ebenfalls den multinationa-
len Verbund ISAF im gesamten
Raum Afghanistans mit:
- Recce Tornados, welche seit
April 2007 in Mazar-e Sharif sta-
tioniert sind unter Führung der
NATO täglich Aufklärungs-
ergebnisse liefern;
- CH53 – Hubschrauber, welche
u.a. für den schnellen Transport
von Verletzten eingesetzt wer-
den (MedEvac);
- C-160 Transall, welche die per-
sonelle und materielle Versor-
gung sowie ebenfalls Kranken-
transporte im Rahmen von
MedEvac sicherstellen;
- dem ersten Operational
Mentoring and Liasion Team
(OMLT) in Kunduz unterstützen
sie die Afghanische Nationale
Armee (ANA) bei der Ausbil-
dung und dem Aufbau leistungs-
fähiger Streitkräfte;
- den Feldjägern, welche im Zu-
sammenspiel mit deutschen Po-
lizisten die Afghanische nationa-
le Polizei (ANP) ausbilden.
Im Kern geht es bei der ISAF-
Mission um die Schaffung funk-
tionierender Regierungs- und
Verwaltungsstrukturen auf der
Basis demokratischer Prinzipi-
en. ISAF unterstützt im Auftrag
der Vereinten Nationen die af-
ghanische Interimsregierung bei
der Wahrung der Menschenrech-
te sowie bei der Herstellung und
Wahrung der inneren Sicherheit.
Überall dort, wo bereits afgha-
nische Sicherheitskräfte ausge-
bildet sind und sich stabilisiert
haben, soll nur noch aus der
„zweiten Reihe heraus“ assistiert

werden. Für Patrouillen und
Aufklärungsaufträge stehen den
Bundeswehrsoldaten auch ge-
panzerte und minensichere Fahr-
zeuge zur Verfügung. Dabei gilt
aber der Grundsatz: Mit offenem
Visier soweit wie möglich – mit
Panzerschutz nur soweit wie
nötig“. Herzstück des deutschen
Kontingents ist das Feldlager
CAMP MARMAL  in Mazar-E
Sharif mit der Forward Support
Base, einer von Deutschland be-
triebenen Versorgungseinrich-
tung der NATO und dem Stab
des Regional Commander North
sowie des deutschen Kontingen-
tes. Hinzu kommen zwei deut-
sche Wiederaufbau-Teams in
Kunduz und Feyzabad sowie der
in Kabul verbliebene Einsatz-
unterstützungsverband. Der
ISAF-Einsatz ist dabei hinsicht-
lich Mandat und Organisation
strikt von der Operation
ENDURING FREEDOM ge-
trennt, die den Kampf gegen den
internationalen Terrorismus
zum Ziel hat.
Im multinationalen Verbund
ISAF und unter deutscher Füh-
rung für die Nord Region unter-
stützen Deutschland, Ungarn,
Norwegen und Schweden die
Zentralregierung beim Wieder-
aufbau in 9 Provinzen im Nor-
den des Landes.
Die deutschen PROVINCAL
RECONSTRUCTION TEAMS
in KUNDUZ und FEYZABAD
sind ressortübergreifend organi-
siert. Die Bundeswehr arbeitet
hier eng mit Vertretern des Aus-
wärtigen Amtes, des Bundesmi-
nisteriums des Inneren und des
Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung zusammen. Diese
P R O V I N C A L
RECONSTRUCTION TEAMS
unterstützen die Anstrengungen
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in den Provinzen KUNDUZ,
TAKHAR, BAGHLAN und
BADAKHSHAN.
Zur erweiterten Unterstützung in
den Provinzen in denen keine
PRT‘s stationiert sind, wird
durch die Einrichtung von
PROVINCIAL ADVISORY
TEAMS (PAT) ein weiteres In-
strument geschaffen, um eine
permanente zivil-militärische
Präsenz sicherstellen zu können.
Personell werden hierfür im SP
den Kernfähigkeiten nach die
CIMIC-, OpInfo- und Auf-
klärungstruppe eingesetzt wer-
den. Bis Ende des Jahres 2007
wird als erstes in der Provinz-
hauptstadt TALOQAN
(TAKHAR) ein PAT (50 Mann)
unter Führung PRT KUNDUZ
aufgestellt, um die Lücke der
Wahrnehmung des Beitrages zu
Wiederaufbau und Entwicklung
zu schließen sowie einen verbes-
serten Beitrag zu Sicherheit und
Wiederaufbau zu leisten. Mittel-
fristig sollen weitere Partner-
nationen für den Aufbau von
PAT in den anderen Nord-
provinzen gewonnen werden.

Zur besseren Veranschaulichung
der Auftrag von ISAF in Stich-
worten:
Die Soldaten der Bundeswehr
sollen im multinationalen Rah-
men
- die afghanischen Exekutive,
bei der Aufrechterhaltung der
Sicherheit unterstützen
- eigene Kräfte schützen,
- den Prozess zur Entwaffnung
und Re-Integration ehemaliger
Kämpfer unterstützen,
- afghanische Sicherheitskräfte
ausbilden,
- Beiträge zur humanitären Hil-
fe leisten,
- und im Katastrophenfall Unter-
stützung leisten.

Die Bedrohungslage in AFG ist
generell zweigeteilt.
Einem relativ ruhigen Norden
und Westen steht ein von vielen
sicherheitsrelevanten Zwischen-
fällen gekennzeichneter Süden
und Osten gegenüber. Die
Bedrohungslage im Verantwor-
tungsbereich RC (N) ist niedrig
bis mittel.
Die seit Juni 2005 vor allem
durch die US-Kräfte im Süden
und Osten des Landes und so-
mit im Hauptoperationsgebiet
der militanten Opposition, auch
Taliban oder Opposing Militant
Forces (OMF) genannt, geführ-
ten Operationen hatten keine
Auswirkungen auf deren Struk-
turen und Leistungsvermögen.
Die Anzahl der Zwischenfälle
hat seit Frühjahr 2006 im Ver-
gleich zu den Vorjahren im Sü-
den und Osten deutlich zuge-
nommen. Aber auch im Norden
ist die Anzahl der sicherheits-
relevanten Vorfälle deutlich ge-
stiegen. In ganz Afghanistan
kam es im Jahr 2006 zu mehr als
3500 Zwischenfällen, davon er-
eigneten sich im Norden Afgha-
nistans, dem deutschen Verant-
wortungsbereich, 120. Zum Ver-
gleich: 2005 wurden in ganz
Afghanistan ca. 1750 Vorfälle
registriert [davon 64 im Nor-
den]. Während sich Anschläge
im Süden und Osten gegen alle
Kräfte des Wiederaufbaus rich-
ten, lassen sich die Zwischenfäl-
le im Norden hauptsächlich auf
das Drogenmilieu und inner-
AFG Machtkämpfe zurückfüh-
ren. ISAF wird dabei zum Ziel,
falls Interessengebiete gestört
werden. OMF bemühen sich um
Einfluss, der sich zur Zeit noch
in engen Grenzen hält. Die Or-
ganisierte Kriminalität domi-
niert den Norden. Alte Macht-
strukturen im Norden begrenzen

darüber hinaus die Bewegungs-
freiheit der Taliban.
Nun zur Operation
„ENDURING FREEDOM“
und zur Beteiligung der deut-
schen Marine am Kampf gegen
den internationalen Terrorismus.
Im Einsatzgebiet zwischen Afri-
ka und der arabischen Halbinsel
stellt Deutschland seit 2001 ei-
nen Marineverband in wechseln-
der Stärke. Das Operationsgebiet
erstreckt sich vom Roten Meer,
über den Golf von Aden und das
Nordarabische Meer bis in den
Golf von Oman. Es hat damit
eine eine Fläche, die siebenmal
größer ist als die Bundesrepublik
Deutschland.
Bei der Bekämpfung des inter-
nationalen Terrorismus haben
die Seewege besondere Bedeu-
tung. Terroristische Organisatio-
nen wie Al Qaida verfügen über
ein weltweit vernetztes, stark ge-
streutes und schwer aufzuspü-
rendes Geflecht von örtlichen
Terrorzellen. Dazu gehören ent-
schlossene Einzeltäter ebenso
wie sympathisierende Personen-
gruppen, die das Netzwerk teils
auch finanzieren. Sie besitzen
damit eine effiziente interne
Struktur und einen Grad an
staatenübergreifender Koopera-
tion, der nur schwer zu durch-
schauen ist. Als Vorbereitungs-
und Rückzugsräume dienen häu-
fig unzugängliche Regionen,
unter anderem auch im arabi-
schen Raum und auf dem afri-
kanischen Kontinent. Zu den
sensiblen Punkten gehört dabei
unter anderem das Bab Al
Mandeb, die Meerenge zwi-
schen Djibouti und dem Jemen.
Sie birgt erhebliches
Gefahrenpotenzial, da hier tra-
ditionell viel Güter- und
Menschenschmuggel sowie
Schwarzhandel betrieben wird.
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Der Verkehr von Frachtkähnen,
Fischerbooten und sogenannten
Dhows ist daher in diesen Kü-
stengewässern schwer zu über-
blicken. Im Randmeerbereich
operierende Angehörige und
Unterstützer terroristischer Or-
ganisationen finden hier ideale
Voraussetzungen. Hinzu kom-
men lokale Piraterie und die
Gefahr gezielter Angriffe durch
sprengstoffbeladene Motorboo-
te.
Der Auftrag der deutsche Mari-
ne umfasst im Wesentlichen fol-
gende Elemente:
- die Überwachung zugeteilter
Räume im gesamten Operations-
gebiet,
- das Unterbinden der Aktivitä-
ten terroristischer Organisatio-
nen,
- die Kontrolle des Seeverkehrs
durch Überprüfung verdächtiger
Schiffe,
- das Sicherstellen des Geleit-
schutzes für ausgewählte Einhei-
ten der Koalition und
- den Ausbau der Zusammenar-
beit mit den Marinen und
Küstenwachen der Anrainerstaa-
ten
Der Beitrag der deutschen Ma-
rine zur Operation ENDURING
FREEDOM hat durch die Über-
wachung der Seewege im Ope-
rationsgebiet auch unmittelbare
wirtschaftliche Bedeutung. In-
zwischen gehören weltweit 31
Prozent aller Containerschiffe
deutschen Reedern. Sie umfas-
sen 30 Prozent der Container-
kapazität und stehen damit auf
Rang 1 der weltweiten Eigner-
Rangliste.
Die deutsche Marine beteiligt
sich zur Zeit mit der Fregatte
Augsburg und Verbindungs- und
Unterstützungselementen in
Djibouti an der Operation
„ENDURING FREEDOM“. An

Bord der Fregatte sind auch zwei
Hubschrauber vom Typ Sea
Lynx eingeschifft, mit denen
speziell ausgebildete Soldaten
zur Kontrolle auf verdächtige
Schiffe verbracht werden kön-
nen.
Ca. alle 1 1/2 Jahre übernimmt
DEU für 4 Monate die Führung
der gesamten maritimen Task
Force 150, und stellt dem multi-
nationalen Verband dann, zu-
sätzlich zum Flaggschiff, ein
deutsches Versorgungsschiff zur
Verfügung.
Die Bedrohungslage in Djibouti
und am Horn von Afrika ist nied-
rig.
Nun zur United Nations Inte-
rim For ce in Lebanon
(UNIFIL).
Mit 442 zu 152 Stimmen bei
fünf Enthaltungen hat der Deut-
sche Bundestag am 20. Septem-
ber 2006 dem Antrag der Bun-
desregierung zugestimmt,
Bundeswehrsoldaten in den Na-
hen Osten zu entsenden. Für die
Beteiligung der Bundeswehr an
der Operation UNIFIL ist eine
Obergrenze von 1.400 Soldaten
vorgesehen.
Die derzeit etwa 610 deutschen
Soldaten sollen hier die Bemü-
hungen der Vereinten Nationen
unterstützen, den Waffenstill-
stand zwischen Israel und der
Hizbollah-Miliz zu bewahren.
Zu ihren Aufgaben zählen:
- die Führung der maritimen
Operation, an der sich zur Zeit
auch die Niederlande, die Tür-
kei und Griechenland beteiligen,
- die Unterstützung der LBN
Marine bei der Aufklärung und
Überwachung der Seewege in
der Area of Maritime Operations
(AMO),
- die Kontrolle oder Umleitung
von Schiffen im Verdachtsfall
auf Anfrage der LBN Marine

sowie
- die Militärische Beratung des
Libanon in maritimen Angele-
genheiten.

Dem deutschen Marineeinsatz-
verband UNIFIL gehören neben
dem Führungsschiff der Fregat-
te Bayern, der Tender Donau
sowie 2 Minenabwehreinheiten,
2 Schnellboote und verschiede-
ne landgestützte Spezialteams
an.
Die Bedrohungslage im östli-
chen MITTELMEER, dem Ein-
satzgebiet des DEU EinsKtgt
UNIFIL, ist niedrig. Die
Bedrohungslage im LIBANON
ist jedoch nach den Kämpfen um
die Flüchtlingslager im Norden
und den Anschlägen in Beirut
und im Südosten des Landes
mittel.
Nun zu den Beobachter-Missio-
nen im Rahmen der Vereinten
Nationen, an denen sich die Bun-
deswehr zur Zeit beteiligt.
Seit 1994 beteiligt sich Deutsch-
land mit 3 MilBeob an
UNOMIG (Georgien), dem der-
zeit längsten noch andauernden
Einsatz. Darüber hinaus stellt die
Bundeswehr die medizinische
Versorgung für die UN in
Georgien sicher. Die
Beobachtermission dient der
Entschärfung des Konfliktes
zwischen den ethnischen Grup-
pen der Georgier und der Abc-
hasen.
In Afrika beteiligt sich Deutsch-
land mit 2 Soldaten unter ande-
rem an UNMEE – der Mission
der VN in Äthiopien und Eritrea.
Hintergrund ist der Grenzkon-
flikt zwischen beiden Nationen.
UNMEE hat den Auftrag, die de-
militarisierte Zone im Grenzge-
biet zu überwachen.
Außerdem beteiligt sich
Deutschland mit derzeit 42 Sol-
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daten an UNMIS der
VNFriedensmission im Sudan.
Auftrag der deutschen Militär-
beobachter im Sudan ist es, die
Einhaltung des Friedensab-
kommens zu überwachen, wel-
ches die ehemaligen süd-
sudanesischen Rebellengruppen
mit der Regierung in Khartoum
geschlossen haben.
Der Einsatz als Militär-
beobachter ist immer ein waffen-
loser Einsatz.
Nun zu den Beratungs- und
Unterstützungsmission im
Rahmen der Vereinten Natio-
nen und der Europäischen
Union, an denen sich die Bun-
deswehr zur Zeit beteiligt.
Die Bundeswehr stellt seit 10.
Mai 2005 einem Verbindungsof-
fizier (StOffz) zur UNAMA, der
Unterstützungsmission der Ver-
einten Nationen in Afghanistan.
Der UNAMA-Auftrag lautet, die
AFG nationale Versöhnung zu
fördern sowie die im Petersberg-
er Abkommen eingegangene
Selbstverpflichtung bezüglich
der Einhaltung der Menschen-
rechte, Rechtsstaatlichkeit und
Gleichberechtigung zu unter-
stützen.
Außerdem unterstützt die EU
auf Bitte der Regierung der De-
mokratischen Republik Kongo
den staatlichen Reformprozess
seit Frühjahr 2005. Deutschland
beteiligt sich mit 2 Expert on
Mission (Fm/IT- Spezialist so-
wie ReFü). EUSEC ist in die
zentralen kongolesischen Si-
cherheitsbehörden (insb. Vertei-
digungsministerium und militä-
rische Hauptquartiere) integriert
und hat den Auftrag bei der
Umsetzung der Reformen im
kongolesischen Sicherheits-
sektor beratend und unterstüt-
zend mitzuwirken.
Insgesamt führt das Einsatz-

führungskommando derzeit in
10 Einsätzen auf drei Kontinen-
ten etwa 6.370 Soldaten.
Die Mehrheit heutiger Krisen-
regionen ist neben schwierigen
sicherheitspolitischen Rahmen-
bedingungen auch durch Armut,
Hunger, schlechte hygienische
Verhältnisse und ethnische Kon-
flikte gekennzeichnet.
Militärische Führer müssen sich
bei der Planung und Führung
von Operationen in zunehmen-
dem Maße mit sozialen, politi-
schen, kulturellen, religiösen,
wirtschaftlichen, humanitären
und die Umwelt betreffenden
Faktoren auseinandersetzen.
Die Zivil-Militärische Zusam-
menarbeit im Ausland (ZMZ/A)
ist daher bei friedensunter-
stützenden Einsätzen im Rah-
men der internationalen Krisen-
bewältigung ein integraler und
wichtiger Bestandteil jeder
Operationsführung. CIMIC-
Kräfte leisten durch den Aufbau
und das Halten von Kontakten
zu zivilen Ansprechpartnern ei-
nen Beitrag zur Verdichtung des
Lagebildes und damit zur Auf-
tragserfüllung der Einsatz-
kontingente. CIMIC-Kräfte tre-
ten nicht als Konkurrenz zu zi-
vilen Hilfsorganisationen auf,
sondern unterstützen diese im
Rahmen ihrer Mittel und Mög-
lichkeiten. CIMIC-Kräfte leisten
ihren professionellen Beitrag bei
der Operationsplanung und -
führung mit dem Ziel
Kollateralschäden für die zivile
Bevölkerung zu minimieren.
Der Schwerpunkt der Einsätze
der Bundeswehr liegt gegenwär-
tig bei den Stabilisierungs-
operationen auf dem Balkan und
in Afghanistan. Trotz der inzwi-
schen erreichten Erfolge bleiben
diese Einsätze aber mit erhebli-
chen Risiken für jeden einzelnen

Soldaten verbunden. Die Bun-
deswehr wird weiter mit dem ge-
samten Bedrohungsspektrum
von der Minengefahr über ge-
walttätige Unruhen bis hin zu
terroristischen Angriffen kon-
frontiert.
Der Qualitätsstandard des deut-
schen Sanitätsdienst im Einsatz
sieht vor, dass kranke und ver-
letzte Soldaten auch unter den
operativen Gegebenheiten im
Einsatzland so zu versorgen
sind, dass das Endergebnis einer
Behandlung in Deutschland ent-
spricht. Dazu sind prinzipiell
folgende Leistungen zu erbrin-
gen:
- die Soldaten in Deutschland
sind vor der Verlegung in das
Einsatzgebiet präventiv-
medizinisch vorzubereiten.
Dazu gehören Impfungen, aber
auch medizinische Vorgaben
hinsichtlich Bekleidung, Ausrü-
stung und Verhalten im Einsatz-
gebiet.
- Im Einsatzland muss eine zeit-
gerechte Rettungskette vom
Unfallort zur Behandlungs-
einrichtung eingerichtet werden.
Dazu gehören auch eine qualifi-
zierte intensivmedizinische und
notfallchirurgische Behandlung
und im Einzelfall eine effizien-
te Evakuierungsmöglichkeit per
STRATAIRMEDEVAC zur
Endversorgung in Deutschland.
- Schließlich ist nach dem Ein-
satz eine angepasste medizini-
sche Nachuntersuchung anzu-
bieten.
Dies erfordert ein hohes Maß an
Können und Flexibilität sowohl
des Einzelnen als auch des Sa-
nitätsdienstes als Gesamtheit.
Der hierbei erreichte hohe Qua-
litätsstandard des Sanitätsdien-
stes der Bundeswehr wird welt-
weit geschätzt und anerkannt.
Die dargestellten Einsätze der
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Bundeswehr sind nur dann effi-
zient und über längere Zeiträu-
me möglich, wenn sie intensiv
vorbereitet und nach Abschluss
auch entsprechend ausgewertet
werden.
Vor dem Einsatz wird jeder
Bundeswehrsoldat - über die
grundlegenden Anforderungen
an einen Soldaten hinaus - auf
seinen „Einsatz-Dienstposten“
vorbereitet. Das Spektrum reicht
hierbei von humanitärer Hilfe
bis zu friedenserzwingenden
Maßnahmen. Die konkreten
Einsatzbedingungen sollen
realitätsnah vermittelt werden.
Hinzu kommen Maßnahmen
zum Selbstschutz und die Ein-
satzregeln. Viele Soldaten wer-
den außerdem am Zentrum für
Innere Führung in Stress-
bewältigung geschult und sollen
so als Multiplikatoren wirken.
Im Gefechtsübungszentrum des
Heeres auf dem Truppenübungs-
platz Altmark oder am VN-Aus-
bildungszentrum der Bundes-
wehr im fränkischen Hammel-
burg werden die Soldaten kon-
kret mit Szenarien ihres Einsatz-
gebietes konfrontiert. Mit dem
Training in Deutschland ist die
Ausbildung aber noch nicht be-
endet. Im Einsatzgebiet wird sie
vor Ort fortgesetzt, etwa zum
Thema Minen-Gefahr oder in
der Schießausbildung. Nach
dem Ende des Einsatzes schließt
sich eine Nachbereitung an.
Im folgenden möchte ich Ihnen
kurz erläutern, woran sich unse-
re Vorbereitung eines Einsatzes
hier im Kommando orientiert:
Im Zentrum unserer Forderun-
gen steht die Wirksamkeit im
Einsatz. Diese hängt sowohl von
den Soldaten als auch von ihrem
Gerät ab.
Die Kontingente der Bundes-
wehr müssen in der Lage sein:

- durchzuhalten, also ihren Auf-
trag über längere Zeiträume zu
erfüllen,
- mit zivilen Ansprechpartnern
und im multinationalem Umfeld
zusammenzuarbeiten,
- die eigenen Operationen effek-
tiv zu planen und sicher zu füh-
ren und aufzuklären, also Infor-
mation über die sich ständig wei-
terentwickelnde Lage zu sam-
meln.
Zur Ausbildung:
Jeder Soldat erhält eine einsatz-
bezogene Grundausbildung, in
der ihm grundlegende Fähigkei-
ten für die Auslandseinsätze ver-
mittelt werden. Das Einsatz-
führungskommando definiert
seinerseits - basierend auf den
Einsatzerfahrungen - die Ziele,
die in der speziellen vorbereiten-
den Ausbildung zu erreichen
sind.
Nach dem Einsatz werden in der
Einsatznachbereitung alle Erfah-
rungen dokumentiert, ausgewer-
tet und umgesetzt, so dass sie in
die nächste Einsatzvorbereitung
und in die Einsatzführung ein-
fließen können.
Alle Einsätze der Bundeswehr
werden intensiv ausgewertet.
Einsätze wie auch streitkräfte-
gemeinsame Übungen werden
auf der Grundlage von Erfah-
rungsberichten sowie der Beob-
achtungen spezieller Auswerte-
teams erfasst. Diese Beobach-
tungen und Erkenntnisse werden
zunächst analysiert, bevor sie als
„Handlungsbedarf“ eingestuft
werden. Nach der Bearbeitungs-
phase werden daraus gesicherte
Erkenntnisse, die wiederum in
Vorbereitung und Durchführung
der nächsten Mission bzw. der
nächsten Übung berücksichtigt
werden.
Außerdem fließen die gewonnen
Erkenntnisse in:

• die Regelausbildung der Offi-
ziere und Unteroffiziere,
• die konzeptionelle Arbeit so-
wie
• den Transformationsprozess
der Bundeswehr ein.
Zum Abschluss möchte ich Ih-
nen noch kurz erläutern, welche
Aufgaben dieses Kommando
neben der Planung und Führung
der Einsätzen wahrnimmt.
Deutschland hat sich - neben
Frankreich, Großbritannien, Ita-
lien und Griechenland - gegen-
über der europäischen Union
verpflichtet, bei Bedarf kurzfri-
stig ein strategisches Hauptquar-
tier zur Führung militärischer
Operationen zur Verfügung zu
stellen. Zu diesem Zweck wur-
de hier in Geltow ein permanen-
ter Kernstab eingerichtet, der im
Bedarfsfall sowohl national als
auch international verstärkt den
Betrieb eines sogenannten
„Operation Headquarters“
(OHQ) aufnimmt. Erstmalig in
der europäischen Geschichte
wurde unser OHQ hier in
Geltow während der Operation
EUFOR RD Congo aktiviert.
Hier ein kurzer Blick auf die
Befehlsstruktur der Europäi-
schen Union:
Das eben erwähnte OHQ liegt
auf der strategischen Ebene. An
der Spitze steht der europäischen
Rat. Darunter folgen die politi-
schen Repräsentanten der EU-
Staaten, die als sicherheits-
politisches Komitee beraten und
die Militärpolitik unmittelbar
über dem OHQ. Dem OHQ
nachgeordnet ist die operative
Ebene. Die Basis bilden die
Truppenteile auf der taktischen
Ebene.
Eine weitere Aufgabe unseres
Kommandos ist, die deutsche
Beteiligung an den
Battlegroups der Europäi-
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schen Union zu koordinieren.
Die EU ist ab dem Jahr 2007 in
der Lage gleichzeitig auf zwei
Krisen militärisch zu reagieren.
Die Battlegroup selbst ist multi-
national, besteht im Kern aus ei-
nem Infanteriebataillon und soll
in der Lage sein, innerhalb von
10 Tagen nach Ratsbeschluss mit
ersten Teilen eine Operation zu
beginnen. Vorgesehen ist eine
logistische Durchhaltefähigkeit
von 30 Tagen, mit zusätzlichen
Maßnahmen bis zu 120 Tagen.
Eine Battlegroup ist immer für
ein halbes Jahr in einer so ge-
nannten Bereitschaftsphase und
umfasst etwa 1.500 Soldaten.
Ihre Aufträge können:
- humanitäre Aufgaben und
Rettungseinsätze,
- friedenserhaltende Aufgaben,
- Kampfeinsätze bei der Krisen-
bewältigung und
- friedensschaffende Maßnah-
men sein.
Darüber hinaus sind beim Ein-
satzführungskommando der
Bundeswehr weitere Aufgaben
angesiedelt.
So koordiniert das Kommando
die Aufstellung der deutschen
Beiträge zur NATO
RESPONSE FORCE.
Diese ist eine kleine, aber hoch-
effiziente schnelle Eingreif-
truppe von rund 25.000 Solda-
ten. Insbesondere die Fähigkeit
zum raschen und weltweiten
Einsatz ermöglicht dabei eine
schnelle Krisenbewältigung
durch frühzeitige Abschreckung
bzw. gezieltes Eingreifen.
Die Kräfte werden nicht als
“standing force” vorgehalten,
sondern in einem halbjährlichen
Rotationszyklus neu zusammen-
gestellt. Die Qualität liegt in der
hohen Verfügbarkeit einer als
Team eingespielten, beübten und
nach NATO-Standards  zertifi-

zierten Truppe. Darüber hinaus
dient die NRF mit ihrem
Rotationsprinzip der schritt-
weißen Transformation des
Bündnisses und ermöglicht so
die Konzentration begrenzter
Ressourcen. Die NRF kann für
folgende Aufgaben eingesetzt
werden:
Einsatz als:
1. Stand – Alone Force
• Operationen zur Krisen-
bewältigung einschl. Peace
Enforcement
• Embargo Operationen
• Evakuierungsoperationen
(NEO)
• Operationen zur Bekämpfung
des Terrorismus
• Consequence Management
Operations (CBRN event oder
Humanitäre
Hilfsoperationen)
2. Als Initial Entry Force als
Wegbereiter für Folge-
operationen (Anspruchvollste
Aufgabe zuerst: Eindringen in
Theatre of Ops gegen Wider-
stand (alleine, schnell,
Wegbereiter für Folgekräfte)
oder als
3. Demonstrative Force Package
zur Unterstützung Diplomati-
scher Bemühungen zur Krisen-
verhütung / -bewältigung.
Im Rahmen der Krisen-
prävention trägt unser Komman-
do außerdem seit dem Jahr 2002
die Verantwortung für den Ein-
satz von Krisenunter-
stützungsteams. Diese Teams
werden auf Anforderung des
Auswärtigen Amtes aus ver-
schiedenen Fachkommandos zu-
sammengestellt, durch uns ein-
gesetzt und durch einen Offizier
des Kommandos geführt. Perso-
nal und Material sind in kürze-
ster Zeit abrufbar. Generell gilt:
Die Teams tragen keine Uni-
form, sind unbewaffnet und er-

halten Diplomatenpässe. Ihre
Stärke beträgt etwa drei bis
zwölf Personen.
Das Einsatzspektrum der Kri-
sen-Unterstützungsteams reicht
dabei von:
- der vorbeugenden Beratung
Deutscher Botschaften zum
Krisenplan über
- die Planungshilfe in konkreten
Krisenlagen bis
- zur Unterstützung bei der
Durchführung von militärischen
Evakuierungsoperationen.
Im Rahmen der nationalen
Krisenvorsorge ist das
EinsFüKdoBw außerdem darauf
eingestellt, auf Weisung eine
Militärischen Evakuierungs-
operation (MilEvakOp)  zu
führen. Die Durchführung einer
MilEvakOp ist in der Regel erst
dann geboten, wenn andere di-
plomatische und/ oder zivile
Maßnahmen zum Schutz oder
zur Evakuierung
deutscher Staatsangehöriger und
Schutzbefohlener aus einer Kri-
sensituation nicht mehr möglich
oder nicht mehr erfolgverspre-
chend sind. Eine MilEvakOp
wird im Regelfall durch das
EinsFüKdoBw ausgeplant, vor-
bereitet und mit einem gesondert
aufgestellten Einsatzstab aus der
Opz 2 heraus geführt. Da es sich
bei einer MilEvakOp um den
Einsatz bewaffneter Kräfte im
Ausland handelt, ist für die
Durchführung ein Beschluss der
Bundesregierung / des Bundes-
tages erforderlich.

Kapitän zur See Norbert Lux
ist Abteilungsleiter Planung im
Einsatzführungskommando der

Bundeswehr in Geltow
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AUSLÄNDISCHE MARINEN

South African Navy Band
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. hatte zu
einem Benefizkonzert ganz besonderer Ar t geladen und viele
Förderer und Spender waren dieser Einladung gerne gefolgt.
Es gab etwas ganz besonderes für Aug und Ohr. Die South
African Navy Band aus Kapstadt spielte im Ernst-Reuter-Saal
des Rathauses Reinickendorf mit 44 Musikern und Sängern auf.

Benefizkonzert des Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

Ich gebe Ihnen hier einen Aus-
zug aus der Einlasskarte des
Volksbundes Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge e.V. für diese
Veranstaltung, die als Veranstal-
ter des Landesverbandes Berlin
verantwortlich zeichneten.

Vor dem Konzert hatte ich Ge-
legenheit mit dem stellvertreten-
den Landesvorsitzenden, Herrn
Werner Gohmert,  ein sehr
aufschlussreiches Gespräch über
unsere Kooperation zu führen.
Anschliessend ergab sich für
mich ein Willkommensgespräch

Horst W. Janßen mit Rear Admiral J. E. Louw,
dem Flag Officer Commanding
Naval Base Simonn´s Town,

über die Tournee der Band in
Europa, insbesondere in
Deutschland. Hierbei erwähnte
er besonders die Auftritte der
Band mit Shantychören des
Deutschen Marinebundes.

44 Musiker und Sänger des welt-
bekannten Orchesters spielten
Militär- und Bigbandmusik,

Der 2. Vors. Janßen im Gespräch mit Rear Admiral Louw.
Er übergibt ihm ein Logbuch

Aufführung afikanischer Musik mit Folkloreeinlagen

Auch das Publikum wurde einbezogen

Jazz, Gospel, Rock, Pop, Broad-
way-Klassiker bis hin zu ethni-
scher südafrikanischer Musik.

Die Band wurde 1954 gegrün-
det. Schon die englische Köni

Die Anmoderation durch den Veranstalter
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gin Elisabeth II. zeigte sich bei
ihrem Landgang in Südafrika-
begeistert, als die South African
Navy Band aufspielte. Ihre kö-
niglich englischen Bordmusiker
ließen es sich nicht nehmen, ein
gemeinsames Konzert mit der
Navy Band zu veranstalten.
Die South African Navy Band
unter Leitung von Commander
Kenny Leibbrandt genießt in
Südafrika auch bei der Bevölke-

rung einen hohen Stellenwert.
Live- und Fernsehauftritte, zum
Beispiel zur Einsetzung des
Staatspräsidenten oder bei der

Ein Feuerwerk der Xylophone

Und der Applaus  will nicht Enden !

Eröffnungsfeier des Rugby
World Cups, steigern ihre Popu-
larität.
Wie schon in vorherigen Logbü-
chern über Konzerte beschrie-
ben, kann man zwar die Begei-
sterung beschreiben, aber den
Klang des Orchersters und die
Stimmen der Sänger muss man
schon selber erlebt haben.
Um es einfach zu umschreiben
kann es nur so formuliert wer-

den:
Ein Feuerwerk der Musik, das
der Leiter des Orchesters,
Commander Kenny Leibbrandt,

mit seinen Musikern und Sän-
gern sowie den Folklore-
künstlern auf die Beine stellt.

Bleibt nur Danke an den Volks-
bund zu sagen für den freien Ein-
tritt zu dieser Veranstaltung.

Während des Konzerts wurde
zugunsten der Arbeit des Volks-
bund Deutsche Kriegsgräber-
fiirsorge e. V, Landesverband

Berlin gesammelt.

Fotos: Horst W. Janßen
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RK MARINE BERLIN

Maritime Vorweihnacht
Sicherlich, Weihnachten kommt jedes Jahr wieder!
Aber trotzdem lohnt es sich aus dieser Zeit zu berichten, zumal
wenn es sich um eine Veranstaltung der eigenen RK handelt.

Weihnachtsessen der RK Marine Berlin mit Gästen im Potsdamer Yacht Club

Die Zeit ist so schnelllebig ge-
worden, dass man
kaum noch nach-
kommt. Da ist doch
die Weihnachtszeit

und der Jahreswechsel ganz
willkommen um etwas abzu-
schalten - vorausgesetzt, man
lässt sich nicht von diesem
Geschenkeboom
einholen um gar
alles in letzter Mi-
nute zu besorgen.
Um so beschauli-
cher ist dann eine
fröhliche Runde
von Kameraden
und ihren Gästen
im Potsdamer

Horst W. Janßen

Yacht Club bei einem ordentli-
chen Gänsebra-
ten und dem da-
zugehörigen Ge-
tränk.
D a
man
sich

Zeit nimmt, kommt
man sich auch mit
so machem Kame-
raden noch oder
wieder näher.
Die guten Gesprä-
che mit den Gästen,
Freunden und För-

derern steuern
das Miteinander,
fördern das Ver-
ständnis fürein-
ander und räu-
men so manches
Missverständnis
aus dem Wege.
Hier ist der An-
satz den ich für
unsere Gemein-

schaft suche und auch
oftmals finde.
Leider waren die Kame-
raden unserer Part-
nerschaftskompanie,
der 4.Kompanie (Mari-
ne) des Wachbataillions
dieses mal nicht dabei.
Sie waren so ausgelastet
mit ihrem protokollari-
schen Auftrag,

dass wir uns zu dieser Veranstal-
tung nicht treffen konnten - scha-
de! Denn Freundschaft und Ka-
meradschaft kann man nur pfle-
gen, wenn man regen Kontakt
hat.
Aber wir haben ja schon das Jahr
2008 und in  diesem Jahr wird
es bestimmt noch intensiver mit
der Kontaktpflege in alle Rich-
tungen.
Nachdem wir gut gegessen und
den ersten Durst gelöschte hat-
ten, hat unser 1. Vorsitzender,

Holger Schubert, das alte Jahr
noch einmal Revue passieren
lassen, wie Sie auf der nächsten
Seite lesen können, und uns sei-
ne Ideen für das Jahr 2008 mit
auf den Weg gegeben. Dann
wurde in fröhlicher Runde zum

gemühtlichen Teil über-
gegangen, der am späten Abend
mit den besten Wünschen fürs
neue Jahr ausklang.
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Fotos: Horst W. Janßen

ANMELDUNG

NAME VORNAME

STRASSE/NR PLZ/ORT

UNTERSCHRIFT DATUM

An Herrn
Horst W. Janßen
Späthstraße 41 / 6
12359 Berlin

Hiermit melde ich mich verbindlich zum Vortrag am 30. Juli
2008 um 19:00 Uhr im Potsdamer Yachtclub an.

Liebe Kameraden,
liebe Gäste,

immer wenn man am gemütlich-
sten Zusammensitzt ist es Tra-
dition, dass irgendjemand auf
die Idee kommt auch zur besinn-
lichen Weihnachtszeit ein paar
Worte zu sagen.

Eh also jemand anderes auf die
Idee kommt möchte ich die
Gunst der Stunde nutzen und ein
paar Worte des Dankes sagen,
sowie einen kurzen Rückblick
und Ausblick auf unsere Arbeit
in der RK Marine Berlin halten.

Ich möchte mich im Namen al-
ler ganz Herzlich bei Frau
Eschenbach bedanken, die zu-
sammen mit unserem unermüd-
lichen Kameraden Horst Janßen
einen großen Anteil an der er-
folgreichen Arbeit der RK hat.
Ohne Ihre Nachsicht und Unter-
stützung wären viele Vorhaben
nicht möglich gewesen. So
musste Frau Eschenbach auch

häufig Ihr Recht an unserem
Kameraden Horst abtreten, da
neben dem LOGBUCH, der Ver-
waltung der Mitglieder, der Or-
ganisation von Veranstaltungen,
dem Knüpfen von Kontakten
auch eine Vielzahl von Aufga-
ben der Erledigung harrten, die
ohne ihn nicht abgearbeitet hät-
ten werden können.

Unser Logbuch hat einen weiten
Verbreitungsgrad erreicht. Ne-
ben unseren Mitgliedern und
Mitgliedern anderer
Reservistenkameradschaften im
gesamten Bundesgebiet wird
unsere Postille auch in Däne-
mark, Uruguay, Kanada, Süd-
Afrika und anderen Ländern ge-
lesen. Dies bezeugt das Maß der
Anerkennung und Qualität, die
durch harte Arbeit unserem Log-
buch inneruht. Deshalb sind
auch weiterhin alle Mitglieder
herzlich eingeladen sich an der
Gestaltung unseres LOGBU-
CHES zu beteiligen.

In 2007 haben wir verschiedene
Aktivitäten durchgeführt; neben
der Weiterbildung in Veranstal-

tungen und Vorträgen konnten
wir so auch für 2008 verschie-
dene Highlights sichern. So wer-
den wir 2008 wieder an der
Marinekutterregatta teilnehmen,
werden uns an Wettkämpfen und
Vergleichsschießen beteiligen,
und dürfen sicherlich auch auf
eine Anzahl an interessanten
Vorträgen und Erfahrungs-
austauschen hoffen.

Auch hier gilt: Eine Organisati-
on ist nur so stark wie die Sum-
me der Mitglieder und des En-
gagements!
Jeder einzelne hat die Möglich-
keit unsere Arbeit zu gestalten,
und eine Vielzahl an eigenen
Wünschen und Interessen einzu-
bringen.

Ich freue mich daher auf ein
spannendes Jahr 2008 und wün-
sche allen ein ruhiges Weih-
nachtsfest und gesegnete Feier-
tage

Holger Schubert
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Lothar de Maizèrer bei  seinem Grußwort

Neujahrsempfang 2008
Ein jährliches Ereignis, das seines Gleichen sucht. Wie all die
Jahre in hervoragendem Ambiente des Hilton Berlin, in der
Mohr enstraße, in Berlin-Mitte, fand am 13. Januar 2008 der
Neujahrsempfang der Preussischen Gesellschaft Berlin-Bran-
denburg e.V. statt. Wie sagte Präsident Volker Tschapke im
Nachtrag zu seiner launigen Ansprache: Es ist ein grosser Er-
folg für  uns, das Sie mit 800 - 900 Teilnehmern zu uns gekom-
men sind. Darunter viele Honoratioren. 20 von ihnen wurden
spontan Mitglied unserer Gesellschaft. Die Versteigerung der
Joop-Skizze erbrachte 3000 Euro für die Potsdamer Tafel. Nach-
folgend das Grußwort des früheren Bundesministers Maizèrer.

Die Preussische Gesellschaft Berlin-Brandenburg und ihre Freunde

Lothar  de Maizière

Sehr geehrter Herr Präsident
Tschapke,
sehr geehrte Mitglieder und
Freunde der Preußischen Gesell-
schaft Berlin-Brandenburg,
meine Damen und Herren,
erlauben Sie mir bitte zunächst,
Ihnen im noch jungen Jahr 2008
alles Gute, Gesundheit und
Glück für die Zeit bis zum 31.
Dezember und darüber hinaus zu
wünschen. Seufzen wir gemein-
sam über die leidvolle Erfahrung
von Wilhelm Busch, dessen 100.
Todestages wir am 9. Januar ge-

dachten:

„ E i n s ,
zwei, drei
im Sause-
schritt,
eilt die
Zeit, wir
eilen mit“

Und freu-
en wir
uns mit
kleinen Schlucken seines Tro-
stes:

„Rot -
w e i n
ist für
a l t e
K n a -
b e n
e i n e
v o n
d e n
besten
G a -
ben.“

Preussen-Präsident Volker
Tschapke bei seiner Ansprache

Beziehungsweise für die Da-
men, die nicht unbedingt Hele-
ne heißen  und fromm sein müs-
sen:

„ Wer Sorgen hat, hat auch Li-
kör“

Nun stellen wir das Hausbuch
von Busch wieder ins Regal und
widmen uns ernsthafteren Din-
gen.

Gern komme ich der Bitte um
ein Grußwort auf dem Neujahrs-
empfang der Preußischen Ge-
sellschaft nach. Er nötigt nicht
nur mir Respekt ab. Wenn es je
eines äußeren Zeichens bedurft

hätte, dass die preußische Idee
lebt, Ihre alljährliche Veranstal-
tung in zeitlicher Nähe des Jah-
restages der Preußen-Gründung
am 18. Januar 1701 setzt dieses
Zeichen. Es wird verstanden,
wie ich der großen Zahl illustrer
Teilnehmer glaube entnehmen
zu können. Die wiederum gäbe
es nicht, blühte die Preußische
Gesellschaft als blaues Veilchen
im Verborgenen. Nein, sie ist in
den zwölf Jahren ihres Beste-
hens und engagierten Einsatzes
für preußisches Gedankengut zu
Nutz und Frommen des deut-
schen Vaterlandes zu einem fe-

DIE PREUSSEN
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sten Bestandteil des geistig-
kulturellen Lebens geworden.
Dazu gratuliere ich Ihnen und
uns allen, die wir die schwarz-
weiße Preußenfahne hochhalten.
Ich kann mir denken, dass die
Preußische Gesellschaft ein gut

Teil ihrer Inspiration dem Geni-
us loci, dem Geist des Ortes ver-
dankt. Der wunderschöne Platz
mit seinem einzigartigen Bau-
ensemble atmet förmlich preu-
ßische Geschichte vom Aller-
feinsten. Architektur
und Stadtlandschaft
befinden sich hier in
einer so tiefen Har-
monie, dass sie selbst
in Stadtrundfahrt-
bussen wahrgenom-
men wird und die
Vorüberfahrenden be-
eindruckt. Erst recht
können Flaneure den
Geist des Ortes genie-
ßen, der jeden Winkel
des Platzes erfüllt.
Doch kein Stadtbild-Erklärer
vermag diese erhabene und die
Seele bereichernde Atmosphäre

Auch unsere frazösischen Reservisten-
Kameraden waren da!

Berliner Reservisten zeigen Flagge

zu zeigen. Sie erschließt sich
dem Wissenden, dem Empfind-
samen. Wie uns Antoine de
Saint-Exupery in seiner Erzäh-
lung
„Der kleine Prinz“ lehrte:

„Man sieht nur mit dem Herzen
gut. Das Wesentliche ist für die
Augen unsichtbar.

Dass der Genius loci im beson-
derer Weise von dem Dreigestirn
Französische Friedrichstadt-Kir-
che, Schauspielhaus, das heute
leider Konzerthaus genannt wer-
den muss, und Deutsche Kirche
bestimmt wird, brauche ich in
diesem erlauchten Kreis von
Preußen-Kennern nicht hervor-
zuheben.

„Pr ophete rechts, Prophete
links, das Weltkind in der Mit-
ten“

Vielleicht aber den Hinweis,
dass sich Goethe mit den Zeilen
nicht auf das Gendarmenmarkt-
Ensemble bezog, wie mitunter
angenommen wird. Er beschrieb
die Teilnehmer vom „Diner zu
Coblenz“ im Sommer 1774.
Dabei fungierte der Dichterfürst
als Weltkind in der Mitten.
Den Geist des Ortes bestimmten

neben den dominierenden auch
die den Platz säumenden Bauten,
in denen sich Adlige und Bür-

ger in Salons, Wohnungen und
Stätten Bacc~us und Lukullus zu
Gesprächen und zur Disputati-
on trafen. Erwähnt seien das be-
rühmte Cafe Stehely und die
Weinhandlung Lutter & Wegner.

In eben dieser Tradition befin-
det sich das Stammquartier der
Preußische Gesellschaft an ei-
nem angemessenen historischen
Ort. Zu dieser Ortswahl kann
man Vorstand und Beirat gratu-
lieren.
Wenn sich Städte erster Adres-

sen rühmen, dann steht
der Gendarmenmarkt für
Berlin an vorderer Stelle.
Entsprechend illuster fällt
die Liste der Namen be-
deutender Persönlichkei-
ten aus, die mit dem Platz
verbunden waren. Einige
mögen für alle genannt
sein. Zuförderst selbstre-
dend brandenburgisch-
preußische Herrscher.
Friedrich Wilhelm, der-
Große Kurfürst, steht am
Beginn des Platzes. Als er

seine Residenzstadt in eine
wehrhafte Festung ausbauen
wollte, benötigte man viel Holz.

Der neue Landesvorsitzemde Berlin im VdRBw, Oberst a.D.d.R. Pütz mit
seiner Gattin im Gespräch mit anderen Gästen
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Das wurde hinter
der südöstlichen
Stadtgrenze einge-
schlagen. Die sol-
chermaßen ent-
standene Waldlich-
tung entwickelte
sich zu dem Berli-
ner Platz, den wir
lobpreisen. Auf
Einladung des
Großen Kurfürsten
siedelten sich hier
nach seinem be-
rühmten Toleranz-
Edikt zahlreiche der in ihrer Hei-
mat aus Glaubensgründen ver-
folgten Hugenotten an - darun-
ter befanden sich Vorfahren mei-
ner Familie.Kurfürst Friedrich
111., der spätere erste Preußen-
könig, ließ ab 1688 nach Plänen
von Johann Arnold Nering den
Platz mit den beiden genannten
Kirchen als Teil der Friedrich-
stadt anlegen. Soldatenkönig
Friedrich Wilhelm I. verpasste
dem schon recht ansehnlichen
Ort unansehnliche Wach- und
Stallgebäude rund um die Got-
teshäuser und den Namen „Gens
d’armes“. Sein Sohn schließlich,
Friedrich der Große, gab den
Auftrag zum Abriss der Barak-
ken und zum Bau der beiden
imposanten Kuppeltürme. In
seiner Zeit entstand auch das
Weltkind in der Mitten: ein fran-
zösisches Komödienhaus als er-
stes festes Theater Berlins. Lang
ist die Namensliste von Bau-
und Bildenden Künstlern, die
den Platz veredelten. Grünberg,
Cayart, Boumann, Unger, Lang-
hans, Schinkel, Tieck, Begas
und weitere. Vom berühmten
Eckfenster aus sah Schriftsteller
E.T.A. Hoffmann 1817 das
Theater brennen. Gemeinsam
mit seinem Schau-spielerfreund
Ludwig Devrient traf er sich re-
gelmäßig zu weinseligen Sitzun-
gen bei Lutter & Wegner. Dort-

kreierte der große Mime das
Wort Sekt für Champagner, als
er den Küfer mit dem Falstaff-
Ausspruch anherrschte:

„Gib mir ein Glas Sekt, Schur-
ke!  Ist keine Tugend mehr auf
Erden?“

Es wird von Harald Juhnke, 0
pardon, von Ludwig Devrient
erzählt, dass er trunkenen Zu-
standes auf die Bühne ge-
schleppt wurde, dann aber auf
Stichwort göttlich spielte. Eines
Tages soll er allerdings das
Stichwort der Souffleuse mit den
Worten zurückgewiesen haben:
„Kein Detail, bitteschön, das
Stück! das Stück.“ Friedrich
Schiller feierte mit seinen rebel-
lischen Werken am Gendarmen-
markt wahre Triumphe. Das
Genie musste es aber hinneh-
men, dass der zweitklassige Au-
tor Carl Martin Plümicke in sei-
nen „Räubern“ herum-
fuhrwerkte und - wie das Berli-
ner Theaterjournal berichtete -
„meisterhaft den Schluss des
Stückes geändert hat“. Wer sagt
da, Verhunzungen von Theater-
stücken seien eine neumodische
Angelegenheit?
Im Roten Zimmer des Cafes
Stehely trafen sich
Junghegelianer zu politischen
Debatten über Probleme ihrer
Zeit. Einer von ihnen wurde mit
diesen Worten charakterisiert:

„Du bist ein
Magazin von
Gedanken, ein
Arbe i t shaus
oder - um berli-
nerisch zu re-
den - ein
O c h s e n k o p f
voll von Ide-
en.“ Der sol-
chermaßen cha-
rakter is ier te
war ein gewis-
ser Karl Marx.
Viele solcher
Gendarmen-
m a r k t - G e -

schichten könnten erzählt wer-
den. Doch Wilhelm Busch
mahnt, wie schnell die Zeit eilt.
Zudem hat mich das Signal ei-
nes knurrenden Magens erreicht.
Der Zweite Weltkrieg hatte dem
Gendarmenmarkt und dem Ge-
nius loci unermesslichen Scha-
den zugefügt. Mit einem immen-
sen Kostenaufwand setzte ihn
die arme DDR peu a -peu wie-
der instand. Sie hat also nicht al-
lein die Reste des Hohenzollern-
Schlosses gesprengt, sondern
auch ein einzigartiges preußi-
sches Bauensemble der Stadt,
dem Land und dem Erdkreis
wiedergegeben. Selbst auf die
Gefahr hin, dass hier ein Geist
des Ortes wieder lebendig wur-
de, der ihren Vorstellungen so
gar nicht entsprach.
Zum Abschluss doch noch die-
se klitzekleine Geschichte: Un-
ter uns weilt jemand, der vom
Gendarmenmarkt aus das Preu-
ßische so engagiert und tief ver-
bunden bis hin nach Chile, Au-
stralien und in die USA vermit-
telt, dass er von einem
Botschaftsmitarbeiter zum
Attache von Preußen ernannt
wurde. Wer könnte es anderes
sein als Präsident Volker
Tschapke.

Ja, die preußische Idee lebt. Und
das ist gut so.

Fotos: Horst W. Janßen

88,8-Moderator Ingo Hoppe bei der Versteigerung der Joop-Skizze
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BEKANNTMA CHUNG

NAME VORNAME

STRASSE/NR PLZ/ORT

UNTERSCHRIFT DATUM

An Herrn
Horst W. Janßen
Späthstraße 41 / 6
12359 Berlin

Hiermit melde ich mich verbindlich für die
Fahrt zum Kreispokalschiessen des
Kreisverbandes Schlewig-Süd an.

Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung müssen selbst getragen werden !

ANMELDUNG

Die Kostenpauschale von EURO 50,00 habe ich mit gleicher Post auf das Konto
„Verband der Reservisten RK11, Deutsche Bank, BLZ 10070024, Konto-Nr.:
686168667“ überwiesen.
Die Kostenpauschale wird mir bei Nichtteilnahme nicht erstattet.
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Impr essum

LOGBUCH erscheint 6 mal jährlich zum Ende der Monate Februar, April, Juni,
August, Oktober, Dezember.           Redaktionsschluss ist jeweils 14 Tage vorher !
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